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ras Ausland und die Kurtins-Rede
Das Blatt DaladicrS hält die Rede für ein wenig Rauh. — Wie
die französische Rechtspresse hetzt. —Keine Konzessionen Frankreichs
an Deutschland. — Schachts Meinung über den Aonng-Plan ist

auch die von Reichsaußenminister Dr. Cnrtins.
Die Rede de« ReichsaußenministersDr. Curtiu» Im ReichS-

1hat nicht nur in Deutschland, sondern auch im AuSlandr ein
«hafte« Echo gesunden. Da di« Rede eine Antwort auf die
lhi aggressive Kammer-Rede de« französischen Ministerpräsi-
üilen Tardieu war. hat man in Frankreich ein besonderes
uleresse für die Ausführungen des deutsche» Ausicnnitnisler«.
liniftct Curtins hatte in seiner Rede ungeschminkt die Folgen
gezeigt, die sich daran« ergebe» könnten, wenn Frankreich
mVersailler Vertrag abwiche. Folgen, die nicht nur niemand
Deutschland, sondern die auch niemand in der ganzen Welt

Huschen kann. Gleichzeitig hat er den unumstößliche» und u»>
widerlichen FrirdcnSwillen des deutschen Volke« kundgegeben,
l»wahrhaftig nicht zu den Massengräbern des letzten Krieges
it Massengräber eines neuen Krieges Hinzufüggen will. Der
o>üischc Friede» ist ohne jeden Vorbehalt Ziel und Leitstern

!i Politik des deutsche» Volkes. Aber dieser Friede muß de»
idensnotwendlgkeitendes deutschen Volkes entsprechen. Lebcns-
liwendigkeitcn, die, wie Curtiu« mit Recht sagte, durchaus
cht den Lcbcnönotwcndigkeiten andcrer Völker widersprechen,
«t sind Worte, die neben einer ausgeprägten Friedensliebe

Entschlossenheitzeugt» und den Willen der deutschen Regie-
if, die deutschen Interessen mit Entschiedenheit zu vertreten

Au» dem französischen Blätterwalde.
| An Frankreich ist die Rede des ReichsministerS CurtiuS von
'Agentur HasaS in einem längeren Auszug verbreitet wor-

Das radikale Blatt .La Republiquc*  begnügt sich
der Feststellung, daß der Reichsaußenministerdie schwie-

pkn Fragen nicht umgangen habe und daß seine Dar-
sSungen ein wenig rauh klängen,  aber nichts
MtssiveS enthielten, was Frankreich zu einer ernste» Debatte
sil»,«fordere. Dagegen verhalten sich die r echt Ssteh en d en
lütter,  die Kommentare veröffentlichen, ablehnend.
„Echo de Paris*  spricht vom deutschen Zorn

|Wr TarbieuS Neuerung*  in der Krage der Ab¬

rüstung und der Revision der Verträge. Dieser mehr oder
weniger im Zaum gchaltenc Zorn komme auch in der Rede von
Dr. EurtiuS zum Ausdruck.

Dr. Curtiu» wiederhole laut, wa» sehr »st in geheimen
persönlichen Aussprachen erörtert worden ist. ®* leiste Frank¬
reich damit einen Dienst. Man werde ihm doppelt dmrkbar sein,
wenn seine DarleWungen dem französischen Parlament dir Kraft
gäben, von Briand mehr zu fordern als die vagen Melodien,
mit denen er gewöhnlich seine Hörer überschütte.

.Figaro*  meint, kein deutscher Minister habe die Forde¬
rungen seines Landes In einem derartigen Ton vorgetragen. In
Frankreich würden sich darüber nur die wundern, di« auf die
KonzesflonSpolitik große Hoffnungen gesetzt und von Deutsch¬
land Dankbarkeit dafür erwartet hätten, daß Frankreich dt«
deutsche Rcparationsschuldhcrabgejetzt und das deutsche Gebiet
fünf Fohre früher als vorgesehen geräumt habe.

ES wäre gut, wenn dir Berliner Regierung sich darüber Nar
sei, daß von Frankreich keine neuen Konzessionen zu erwarten
seien, die sowieso dem Frieden nicht dienlich wäre«.

Eine amerikanische Sttmme.
Die .New  U 0 r k- T i meS* weist auf die . beruhigenden

Versicherungen* Dr. CurtiuS' hin und erklärt, der Minister
habe die öffentliche Meinung in Deutschland darauf verwiesen,
daß. falls die Lasten des Poung-PlaneS unerträglich werde»
sollten, Deutschland nicht hilflos sei, da der Poung-Plan selbst
das Zugeständnis enthalte, daß eine Revifio» eines Tages sich
als notwendig erweisen könnte.

Dr. CurtiuS habe auch erklärt, daß Deutschland den Uoung-
Plan nicht zerreißen und sich seinen ausdrücklich übernommene»
Verpflichtungennicht entziehen werde. Achnliche Zusichcrnn-
gen feien bereits von Dr. Schacht gegeben worden. Nachdem sic
nun aber Dr. Curtiu« für dir ocutsche Rrgicrung gegeben habe,
sollten die ehrlichen Absichten der deutschen Republik nicht leicht¬
hin angezwcifrlt werden.

Ae JeltgiekteitigW der La>dgei»mdeiWS.
|lrbcn Brünings, Severings, Schieles,

Treviranus ' und Hilserdings.
L3m Sitzungssaal de» Reichstag« fand am Freitag unter
»reicher Beteiligung von Vertretern der Reichsregierung und
f Spltzenbehörden die Delegiertentagung des Landgemeinde-
bi 1930 statt. Mit dem'Reichskanzler Dr. Brüning  waren
$ ReichSernährungSministerSchiele.  Reichsverkehrsmini'
/von Gu6rard.  Reichsminister TreviranuS  und der
k"biscke InnenministerS ev er i n g erschienen.
I An seiner Begrüßungsansprachedankte Bürgermeister Lange-
mwasser besonders dem Reichskanzler für sein Erscheinen.
IReichskanzler Dr. Brüning  ergriff zu einigen Ausfuh¬
ren über den Finanz- und WIrtschaftöplan der Reichsrcgie-
^ das Wort. Die Regierung sei sich klar darüber, daß sic

auf einmal allen Helsen könne. Aber sie wiffe, wie schwer
We die Lage der Landgemeinden  sei. Der fürch-
snche Stoß der Agrarkrise und der industriellen Krise ,u-
“H treffe zuerst die Landgemeinden, die ohne steuerliche Rc-
“*“« daständenI(Sehr richtig!) Kehie Regierung könne jedoch
1 Handumdrehen die Probleme meistern, die die Entwick-
F8 der letzten Jahre und die daraus entstandene Weltwirt-
Mkrise ihr aufcrlegen. ' Auch der Reichstag habe leider
'»lang geglaubt. Lasten auch den Ländern und Gemeinden
Erlegen zu können. Wir sind uns heute darüber klar, daß
?urch namentlich die R ea lste u erl ast zu e i nem
“feeren Truck  geworden ist: aber Deutschland sei nicht
Eeinzige Land. duS die WirtschaftSentwicklung überschätzt

und jetzt zu drakonischen Svarmaßnahmcn greisen müsse.
“Politik der Reichsregierunghabe die stärkste Unterstützung
fe der preußischen Negierung und aller Länderregierungcn gc-
,b‘». Trotz der Agrarkrise sei es der Regierung gelungen.
' Agrarpreisc vom Weltmarkt abnihängcn. In kürzest er
c1 ft werde d i e Regierung weitere  M a ß n a b-
“n  treffen, denn von der Konsolidierung der Landwirtschaft
' könne ein großer Teil der Arbeitslosigkeit behoben werden,
“dr richtig!) . '

das nächste halbe oder ganze Jahr könne dir Regierung
fe keine volle Gesundung herbcifiihrcn. Sie wolle die Wirt-
""sichen und finanziellen Schwierigkeiten nur soweit ab

dämmen, daß daö Vaterland nicht völlig zusammenbrrche.
zBravol) Die Lage sei erheblich schwieriger als Ende 1923.
Man könne nur eine Stabilisierung in der gesamten öffentlichen
Finanzwirtschaft herbeiführrn. Zn diesem Zweck seien di»
Maßnahmen der Rrichöregierungsorgfältig auSgewählt. Wenn
sie durchgrführt feien, bestehe die Möglichkeit zu weiteren
Schritten.

Sowohl in der Erklärung der Reichsregierung im Reichs¬
tag wie auch im Rcichsrat habe sich die Reichsregierung übri¬
gens schützend vor die Beamtenschaft  gestellt. Andere Län-
der muteten ihren Beamten aber noch härtere Opfer zu als
Deutschland, obwohl die Beamten dort nicht so gut bezahlt
würde». Man dars nicht, so ruft der Reichskanzler aus. einen
Stand von Opfern ausnehmen. (Lebhafter Beifall.) Schon
1929 haben wir gewaltsame Abstriche am Reichsetat
in Höhe von 180 Millionen vorgenommcn. Im nächsten Jahr
betragen die Abstriche nahezu eine Milliarde.

Im übrigen möchte ich damit schließen, daß entscheidend
kür die weitere wirtschaftliche Entwicklung die Durchführung,
und zwar in schnellstem Temvo, des Gesamtprogramms der
Reichsregierung ist. Das ganze SteucrverrinheitlichungSgeseh,
daS der RrichSrat hoffentlich in der nächsten Woche verabschiedet,
hat den Zweck, die Steuern und die BeranlagungStätigteit so
zu vereinfachen, daß wieder Klarheit und Rechtssicherheit cin-
treten und gleichzeitig Ersparnlflc an der Verwaltung. DaS
wird in ganz erheblichem Maße nach Durchführung dcS Gesetzes
innerhalb von zwei Jahren der Fall sein.

In seinen Dankesworten an de» Reichskanzler erklärte der
Vorsitzende Lange,  die Darlegung Brünings bewiesen,
daß die Reichsregierung regen Anteil an den Sorgen der
Landgemeinden nehme. Das werde günstige Wirkungen im
Lande anSlösc».

Der preußische Innenminister Sevcring führte aus:
Wenn der Reichskanzler erklärt hat, die Sorge der Reichs-
rcgicrnng sei darauf gerichtet, den täglich hcrvortrctenden
Schwierigkeiten ans finanzicllcin Gebiet zu begegnen, so dürfen
Si - mir alanbcn. daß auch die vrmßische StaatSrcaiernna und
besonders der Köminunalmlnisterjeden Tag dieselben Sorge»
hat, und daß dlcsc Sorge» täglich größer werde», vor allem
ans dem Gebiet, den Schwierigkeiten der kleinen Gemeinden z»

begegnen.
Rcichsmiiiistcr Schiele bat, gegen alle Resignation, gegen

allen Radikalismus sichz» stellen, nicht zwischen diesen beiden
Extreme» herumzupcndrl». Die schweren Opfer der Landwirt¬
schaft mußten anscheinend gebracht werden, um die Bevölkerung
aufzurüttcln. Jahrzehnte hindurch haben wir allzusehr Ge-
schäftspolitik getrieben, nicht nationale, reale Politik. Das eine
haben wir In der Hast der Industriellen Entwicklung heut« noch
nicht gain begriffe», daß die ErnährungSguelle der Nationen
ans dem Lande liegt ES gelte vor allem, den Ausgleich zwischen
Erzeuger- und Verbrauchcrinteresien zu suchen, aber auch den
Ausgleich zwischen dem Erzeugerpreis und dem vielfach noch
überhöhten Verbraucherpreis.

ReichSminister TreviranuS  sprach in seiner Eigenschaft
als RclcWominissar für die Osthilfe über die Hilfsmaßnahmen,
die seit 1929 für den Olten geleistet worden sind.

Den Einfluß der Wirtschaftskrise auf die öffentlichen Fi¬
nanzen behandelte dann der frühere ReichssinanzmtnisterDr.
H i l f er d i n g Er betonte den engen Zusammenhang, in dem
die Gcmeindcfinanzcnmit der allgemeinen finanziellen Sa¬
nierung und mit der allgemeinen Wirtschaftskrise stehen.

lieber die . Landgemeinden in Reich und Staat* sprach
dann der Präsident des Deutschen LandgemeindrtageS Dr.
G e r ekt.  Zweifellos seien Im Reich und den Ländern noch
erhebliche Ersparnisse möalich. In den Landgemeinden seien
jedoch de» ErsparniSmöglichkeiten sehr enge Grenzen gezogen,
weil sich die Landgemeinden ihren zwangsläufigen Verpflich¬
tungen aus kulturellem und sozialen Gebiet nicht entziehen
könnten. Solange der Gesetzgeber den Landgemeinden außer¬
ordentlich hohe Schul- und Wohlfahrtslasten zwangsläufig auf-
crlege, könne an ein« Senkung der Realsteuerzuschläge nur
gedacht werden, wenn entweder von Reich und den Ländern
den Gemeinden höhere Steuerüberweisungengegeben oder ihnen
nsue genügend ergiebige Steuerquellen erschlossen, oder aber Re
zwangsläufigen Ausgaben, wenigstens teilweise, übernommen
würden. Jeder noch so sorgfältig ausgestellte Etat der Ge¬
meinden werde zwangsläufig durch die unvorhergesehene Stei¬
gerung der Wohlfahrtslasten über den Hausen geworfen.

Die bisher in Aussicht genommene Lösung des Erwrrbs-
losenproblemS sei unzulänglich. Auch die Steuerquellen der Ge-
mcindegetränkesteuer, der Viersteuer und der Bürgersteuer böten
nicht annähernd einen Ausgleich für die gestiegenen sozialen
Lasten der Gemeinden. Nachdrücklich wandte sich Dr. Gercke
gegen da« geplante Zuschlagsrecht zur Einkommensteuer, da <«
gerade für die leistungsschwachen Arbciterwohnsitz- und Agrar-
gemcinden, die heute kaum noch Einkommensteuer aufwiesen, die
verhängnisvollsten Folgen haben müßte. Schließlich forderte
Dr. Gereke einen gcrchten Lastenausgleich.

Major a. D. von Eickstedt-Tantow erinnerte noch die Ver¬
treter des Reiches und Preußens an di« ungeheure Not her
Landgemeinden. Jeder Staat sei bisher usammcngebrochen, der
seine Landwirtschaft habe zusammenbrechen lassen. Der Redner
fchloß mit einem Hoch auf die Landgemeinden und das deutsche
Vaterland.

Die Aussprache  über die Vorträge findet in einer ge¬
schlossenen Vertretertagung  statt.

Ae polnischen lercor-wahlen.
Der Dank de« «ufständischen-Berbande«.

Der Ausgang der polnischen Wahlen und der nunmehr be-
kannt gewordene Aufruf des polnischen Aufständischen- Vcr-
bandcs, in welchem der Dank dafür ausgesprochen wird, daß
die Mitglieder den Kampf gegen die Germanisierung Ober-
schlcsiens mit so .zweckentsprechenden* Mitteln ausgenommen
hätten, verstärkt bei uns die Auffassung, daß auf dem Wege
direkter Verständigung mit Polen niemals die Rechte der deut¬
schen Minderheiten vollauf zu schützen sind, daß überhaupt da»
deutsch-polnische Problem nur zu einer gerechten Lösung ge-
bracht werden kann, wenn wir dasselbe vor das Weltforum
bringen und in der öffentlichen Diskussion unsere berechtigten
Forderungen für den deutschen Osten erneut vortragen.

Wohl hat Zaleski heuchlerisch betont. Polen habe den leb-
haften Wunsch, gute Beziehungen zum Nachbar Deutschland zu
unterhalten und sei bereit, im Geiste der Versöhnung und der
Zusanicnarbcit zu prüfen, wie die Lage in Osipreußen ver-
bessert werden könne. Kein Wort aber verlor er über den Re-
gicrungStcrror gegenüber de» Minderheiten in Ost-Obcrschlcstcn.
In seiner bekannten Anmaßung erllärte er sogar bezüglich der
Streitfragen zwischen Deutschland und Polen, daß Polen nie¬
mals auf den Korridor verzichten werde, daß es nach seiner
Meinung Ostpreußen sogar sehr gut gehe.

Jetzt, wo wir inmitten der Debatte über dir Revision der
RcparationSpolitik» der Weltwirtschaftskrise, der Abrüstung,
der europäischen Verständigung überhaupt stehen, rückt da«
deutsch-polnische Problem in den Vordergrund des Interesse»
und muß bei jeder sich bietenden Gelegenheit zur Debatte
kommen. Wir haben ebenfalls im Geiste der Verständigung,
aber doch mit betonter Entschiedenheit eine Revision des ge¬
samten Ost-PrvblcmS zn fordern, vor allem eine Revision der
unerträglich gewordenen Grenzziehungen.
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Am Webstuhl der Zell
politische wochenbetrachd

Von Argus.
J «ht, da der  RetchSrat — die verfassungsmäßig « Ver-

ttrtung der deutschen Länderrcgierungen — da « groß « Finanz-
Programm der Reichs regierung  verabschiedet hat,
beginnt von neuem das Rätselraten , wie e» im Reichstage
gehen wird . Der Reichskanzler drängt darauf , daß all« seine
Finanzvorlagen dir Weihnachten unter Dach und Fach sind.
Dieser Drängen ist verständlich , ob er aber auf den Reichstag
den gewünschten Eindruck machen wird , läßt sich heut « noch nicht
abschen Wenn der Reichstag , der bekanntlich am 8 . Dezember
sich wieder versammelt , das RrgierungSprogramm tatsächlich
bis zu den Weihnachtsseiertagen aufarbeiten soll, muß er so mit
Hochdruck arbeiten , wie dar der Reichsrat in den letzten Tagen
getan hat Wird er dazu bereit sein ? Groß « Veränderungen hat
übrigens das Regtrrungsprogramm durch den RcichSrat nicht
"fahren . Nur in einem Punkte ( und dar war vorauszusehen)
ist der RcichSrat nicht mitgegangen : in der Frag « der Kürzung
der Steuerüberweisungen des Reiches an di« Länder um 100
Millionen Mark . Daß wegen dieser Fnige der Termin der Ge-
Haltskürzung bei den Beamten vom 1. April auf 1. Februar
1931 vorvrrlegt werden soll, hat , wie man sich denken kann , den
scharfen Protest der Beamtenverbände herauSgesordert . DaS
letzte Wort in dieser Frage Ist aber noch nicht gesprochen . Es
stcht ^ wie di« endgültige Beschlußfassung über das gesamte
Negierungsprogramm , dem Reichstage zu.

Die Gemeindewahlen,  die am ft-tzten Sonntag In
Baden und In Mecklenburg  stattfandnt , haben erwiesen,
dab die politisch « Stimmung der BevSIkerung noch im wesent¬
lichen dieselbe ist. wie bei der RcichStagSwahi vmz, 14 . Septeniber.
Di « Wahlen des letzten Sonntags zeigten wiederum ein außer-
ordentlich starkes Anwachsen der Nationalsozialisten auf Kostcn
der Mittelparteien (das Zentrum ausgenommen ) und der
Deutschnationalen . In Baden hat aber auch die Sozialdcmo-
krati « da und dort sehr stark« Einbußen erlitten , ebenso haben
die Kommunisten im ganzen an Stimmen verloren , obwohl sie
an ' einigen Plätzen ihre Mandatszahl erhöhen kannten . Die
Nationalsozialisten sind durch die Wahlen zu einem lehr beacht¬
lichen Machtfaktor auf den badischen Rathäusern geworden.
Mancherorts wurden sie sogar zur weitaus stärksten Fraktion in
der Gemeindevertretung . Man kann gespannt darauf sein , wie
sich diese Partei , die bisher in der schärfsten Opposition stand,
künftig in der praktischen Arbeit bewähren wird.

*

«n Gelegenheit zu dieser praktischen Betätigung fehlt er
nicht . Die große Not unserer Zeit stellt ja auch di« Gemein¬
den  vor sehr schwierige Aufgaben . DaS immer ' stärkere An-
schwellen der Wohlsahrtetats — ein « unmittelbare Folge der
großen Arbeitslosigkeit — läßt in allen Gemeinden die Auf¬
stellung eines geordnet « Haushaltes zu einem immer kowpli-
zirteren Problem werden . Auch auf dem Gebiete der Pre .' S-
b i l d u n g müssen die Gemeinden jetzt aktiv werden . Wird cs
gelingen , die Kosten der Lebenshaltung so weit herunterzu¬
drücken . dab sich daraufhin ein « Senkung des gesamten Gehait-
und Lohnniveaus vornehmen und rechtfertigen läßt ? Das ist
die Hauptfrage , vor die sich die deutsch « Volkswirtschaft zur
Zeit gestellt sieht . Die ReichSregierung bejaht sie. Einige Preis-
fenkungen hat sie bekanntlich auch schon erreicht . Sehr viel ist
es freilich nicht . Alles wird jetzt davc abhängen , ob cs gelingt,
die großen Kartells , die wir heute auf fast allen Gebieten der
Produktion und des Handels haben , zu Preisreduzierungen zu
veranlassen . Das wird nicht leicht fein , man muß es aber ver¬
suchen . Wie gesagt , wird auch dm Kommunalverwaltungen auf
diesem Gebiet die Aufgabe der Mitwirkung zufallen . Inzwischen
sind GehaltS - und Lohnkürzungen überall beabsichtigt oder schon
durchgesührt Neuerdings hat beispielsweise die gesamte Metall-
industri « Süddcutschlands die Lohntarife gekündigt . ES ist also
an der Zeit , auch das Preisniveau zu senken.

war auch außenpolitisch recht betvegt,
sodaß der Chronist nur die allcrwichtigsten Gcschehnisie kurz
betrachten kann . Da sind zunächst zu erwähnen die Reden  des
französische » Außenministers Briand  und des Ministcrpräsi-
drnten T a r d i e u in der Abgeordnetenkammer über di« deutsch-
französischen Beziehungen . Bemüht « sich Herr Briand , einiger-
maßen vernünftig « Töne zu finden und die Fortsetzung der
Verständigungspolitik von Locarno zu rechtfertigen , so kam Herr
Tardieu mit den allerschwersten Anklagen und Verdächtigungen
aegenüber Deutschland . Was er von der deutschen Gefährlichkeit
sagte , wie er den Versailler Vertrag auslegt « — Deutschland
wußte  abrüsten , die Ententestaatm können  es , wenn sie
wollen — , wie Tardieu auf diese Weise ewige Unruhen zwischen
zwei Völkern sät , die auf den Schlachtfeldern aller Jahrhunderte
dem Kriegsgott Millionen von Menschenleben geopfert haben —
das alles müßte die ganze Welt aufs tiefste erschrecken , wenn
sic nicht ganz und gar von wirtschaftlichen Sorgen erfüllt wäre.
Und wie ist es möglich , daß Tardieu mit Briand in einem
Kabinett sitzt? Und schließlich : welche Richtung wird in Frank¬
reich siegen , Tardieu oder Briand ? Lauter schwerwiegende
Fragen , auf die sich heut « noch keine Antwort geben läßt!

Bon Frankreich nach Polen  ist eS, obwohl Dmtfchland
dazwischen liegt , nur ein kleiner Schritt . Denn Polen ist der
getreue Trabant Frankreichs . Ein gegen Deutschland gerichtetes
Militärbündnis kettet beide Staaten anetruinder . In Polen
haben Parlaments wählen  stattgefunden . Das heißt,
wenn man die Tragikomödie , die sich am Sonntag abfptelte , so
nennen darf . Pilsudski , Marschall , Ministerpräsident und Dik-
tator der polnischen Republik , hat mit einem geradezu un¬
erhörten Terror diese Wahlen „ gemacht " . Der Regierungsblock
hatte alle Freiheiten , die Opposition wurde geknebelt . Ihre
Führer kamen ins Zuchthaus , ihre Wahlliste » wurden für un¬
gültig erklärt , ihre Wahlversammlungen verboten , ihre An¬
hänger mit Gewalt a» der Stimmabgabe verhindert , sotveil sie
nicht aus den Wahllisten gestrichen waren usw . Daß die deutsche
Minderheit unter diesem Terror besonders schwer zu leiden
hatte , versteht sich von selbst . Resultat : ei » starke « Anwachsen
der Mandate des RcgierungSblocks . Di « deutschen Dlandale
sanken von 19 auf 5 znrück . Wir beneiden Herr » Pilsudski um
diesen „ Erfolg " wahrlich nicht . Wer aber Pole » etwa für einen
Kulturstaat gehalten hat , muß seine Meinung gründlich
revidieren ! — Auch die freie Stadt Danzig,  die seit
Versailles bekanntlich vom Reich abgctrcnnt ist, hat am Sinntag
gewählt . Erfreulich ivar das Bekenntnis der Danzigcr Be¬
völkerung zum Deutschtum . Danzig ist und bleibt eine deutsche
Stadt I

Italien  hat eine 12 prozcntige Gehalt «kürzung für alle
Staats - und Gcmcindcangcstellten durchgeführt . Man hofft , daß
dadurch auch die Lcbensmiltelprclfc heruntergchen . — In
Spanten  herrscht andauernd eine bedenkliche Gäning . Neuer-» ab es in Barcelona und in Madrid wieder allerlei

e Streiks und Unruhen . — Di « englisch - indische
BcrfassungSkonferenz  in London hat ihre Arbeiten
ausgenommen . Einer der indischen Fürsten , die sonst die treuesten
Gefolgsleute Englands sind , erklärte in einer der ersten Sitzun¬
gen , daß Indien unbedingt die Rechte eines selbständigen Glied-
staateS im englischen Weltreiche verlangen müsse . Und ein Ver¬
treter der indischen Mohaminedancr hat offen ausgesprochen,
daß di« Zeit der britischen Herrschaft über Indien sich ihrem
Ende zuneige . Indien wolle völlig frei werden , die englisch-
indische Freundschaft könne ja trotzdem weiterbestrhen . Da » ist
eln böser Anfang der Verhandlungen!

Bnrgfriebengtegietuug in England?
Konservativer Mißtrauensantrag gegen die Regierung.

Wie „Star " meldet , habe » bekannte Mitglieder der drei eng-
lischen Parteien die Möglichkeit in Erwägung gezogen , eine
Burgfriedensregierung zu bilden , um die notwendige » Maß¬
nahmen zur Befferung der kritische » Lage der Industrie durch-
zuführen.

Die Konservativen haben Im englischen Unterhause einen
Mißtrauensantrag gegen die Regierung angckündigt , weil sie cg
auf der Reichskouscrcnz unterlassen habe , wirksame Vorschläge
für die Entwirkluiig und Förderung de« RcichshaudelS zu
niachcn und weil sie sich geweigert habe , die Vorschläge der
Dominions zu erwäge » . Der Vrcmlcrniinister wird ersucht , so¬
bald wie möglich Gelegenheit zu einer Debatte zu geben . Man
nimmt an , daß diese im Lausc der nächsten Woche stattsinden
wird.

ErNärung Snowdens über die Zolltarife.
Finanzminister Snowden erklärte im Unterhaus , die Brr-

pflichtung , die die Regierung gegenüber der Reichvkonsrrrnz
emgcgangen sei, die Reichüvorziigüzollsäve für drei Jahre auf-
rechtzuerhalte », beziehe sich auf alle bestehende » Zolltarife , sie
sei aber durch die Bestimmungen über die Dauer der gegen-
wärtigen Zollgrsehe begrenzt und sei dem Recht des Parlament«
«ntcrworfen , den Haushalt jedes Jahr frstzufetzen.

Eine neue Militärdiktatur in Spanien?
Eine Erklärung Berenguer «.

Die Pariser  Linksblätter „ Oeuvre " und „ Populaire"
wolle » aus sicherer Quelle erfahren haben und berichten über-
einstiminend , daß König Alfons  von Spanien eine neue
Militärdiktatur  nach dem Muster Primo de RlveraS
vorbcreite und zu diesem Zwecke mit General Mola , dem Leiter
der spanischen Sicherheitspolizei , verhandelt habe . DaS geplante
Militärdirektorium würde umfassen außer General Mola Gene-
ral Martinez Anido , Innenminister unter Primo de Rivera,
General Saro , Mitglied des erste » Direktoriums unter Primo
oc Rivera , General Barrera , Kapitänlcutnant von Catalonien
unter Primo de Rivera.

Einige spanische Blätter veröffentlichen eine ErNärung , die
der . spanische Ministerpräsident General Berenguer im Zusam-
»nrnhang mit den gegenwärtig umlaufenden Gerüchten vor
Journalisten abgab . In dieser Erklärung heißt eö u . a . : Ich
beabsichtige , gemäß den Gesehen zu regieren . Wenn die nicht
genügen , bin ich dafür nicht verantwortlich . Wir haben eine
genügende Macht » um einem Angriff entgegenzutreten und ihn
sogar abzuschlagen . Da « übrige wird alsdann kommen , und ich
kann versichern , daß man mich nicht überraschen wird . Sie (zu
den Journalisten gewandt ) können ruhig schlafen . Aber wenn
sich irgend etwas ereignen sollte , würde daü Erwachen so schreck¬
lich sein , daß alle eö vernehmen würden.

Volitische Tagesschau
Unterredung Stcgcrwaldö mit Lord Bradburh . Nach

einer Londoner Meldung des W . T . B .-Handelsdienstes halte
Reichsarbcitsministcr Dr . Stcgertvald gelegentlich seines
Auscntl -altcs in London unter anderem auch eine Unterredung
mit Lord Bradbury . der im Jahre 1925 die erfolgreiche Preis-
scnkungsaktion in England durchgesührt hat.

Der Konflikt in der sächsischen Volkspartei . Der Führer
der sächsische» Landtagsfraktio » der Deutschen Volköpartei,
Oberbürgermeister Dr . Blüher (Dresden ) , hat sei» Mandat
uledergelegt . Der Gruich zu diesen , Verzicht liegt in der Kritik,

die der Landesvorstand an Dr . Blüher geübt hat . Der vorsi^
batte cs mißbilligt , daß Dr . Blüher sich bei der Wahl >
Landtagspräsidium » gegen den nationalsozialistischen Kan
baten aussprach.

Die Einberufung de» österreichischen Rationalrat ». J
österreichischen Ministerrate berichtete der Bundeskanzler fiJ
die Einberufung de» neugewählten Ratlonalrat ». E » wurde J
Grund der einschlägigen Gesetze festgestellt , daß der Abschiä
des Ermittlungsverfahren » üver da » Ergebnis der Wahlen W
vor dem 29 . November stattftnden kann . Aus Grund dirl
Rechtslage hat der Mlntsterrat beschlossen , dem BundeSpr»
deuten u empfehlen , den neugewählten Nationalrat im 2aJ
der nächsten Woche zu einem möglichst nahen Termin tjl
zuberufen.

■*- "  Die österreichische « nschlußfragr . In einer von .
völkischen Verbänden in Wien elnberufenen Versammlung J
Förderung dr » Gedanken » de» Anschlüsse » Oesterreichs J
das Deutsche Reich wurde einstimmig eine Entschließung an
genommen . In der festgestellt wird , daß dt« jüngst in der Irai
zösischen Kammer geäußerte Ansicht , e« sei in Oesterreich
Abschwächung de» AnschlußwillenS eingetreten , den Tatsnchri
nicht entspreche , daß lm Gegenteil die überwiegende Mehrinl
des österreichischen Volkes unverrückbar an der Ueberzeugms
fcsthält , daß e» seinen Bestand nur im staatsrechtliche » 3J
sammcnschluß mit dem Deutschen Reich gesichert sehen fünf
und jede andere Lösung der üsterretchlschrn Frage avlehne

Beschlüfle der britischen Bergarbriterkonsrrenz . L
Konferenz der englischen Bergarbeiter beschloß in London rjl
stimmig , sedem Versuch , die Löhn « noch weiter zu senke», dl
größten Widerstand cntgegenzusehen . Sie protestierten gegen tl
Vorschlag , die Zahl der Arbeitsstunden nach der Gesamtst,,ndck
zahl für zwei Wochen statt pro Tag festzusehen und etnpfal
auch alle örtliche » Streitfälle dem Zentrallndustrieamt voi,s
lege » .

Dauerfrirden für Ehina ? Die Aussichten eine » daum
den Friedens für China wurden durch da » Vorgehen von 5
Generalen der Provinz Schanst und de» Kuominchun -Heeikl
die noch vor kurzem die Zentralreglerung bekämpften , westn!
lick erweitert . Diese Generale haben nach Nanking telrgraphiw
daß sie sich verpflichten , die dortige Regierung zu unterst »^
und ersuchen um ' Verhaftungsbefehle.

: : Der italienische Ministcrral hat einen von dem KrlegSmIni«
ve,gelegten Gesctzenlwurf angenommen, der dir militärische
bildnng kür alle Bürger über 18  Jahre obltgalorlsch macht.

: : Die ..Telegraphenagentur der Sowsetunlon " bezeichnet
Meldung eine» Berliner Blatte - von einer angeblich oufocb((ft|
Militärverschwörung  in Rußland , der Verhaftung
Ssvrzow , Lominadsc und de» General » Blücher als au » der Lij
gegriffen.

: : Der frühere Präsident Washington Lutz  ist in Begleilel
seiner Gemahlin und einer Anzahl früherer Regierungsbeom^
an Bord des Dampfers „Alcantara " nach LIsiabon in die Bert»
niing abgcicist.

Regierung nn» Colwfenlungeu.
1 Der Reichskanzler bei orn Christlichen Gewerkschaften.

- Tagung des großen Ausschusses de» Deutsche » -
werkschaftsbunde » (Christliche Gewerkschaften ) nahm Re .!
kailzler Dr . Brüning  das Wort und führte aus:
a ■'u * e*n£c .ß e^ - m.° Deutschland stark von den auSländischi
Kre . itei . abhängig sei. sei es die Hauptaufgabe der RegtemnI
>o zu handeln , daß das Vertraue » zu Deutschland in der Sq
wrcderhergestellt werde . Alles andere nütze nicht ». Kein (M
biger glaube einem Schuldner , wen » dieser einen Auswoi
treibe , der mit seine » Klagen nicht vereinbar sei. Es je, u
unmöglich . Lohnpolitik zu treiben mit andauernder Steigern»
der Löhne und gleichzeitig da » Reich mit starken sozialpoliiiM
Ausgaben zu belaste » . Die Finanzsanierung des Reiches !e: I
vordringlichste Aufgabe . Voin Deutschen Gewerkschafts -Buß
könne er keine Zustimmung zu den Lohnieiikungen erm -iml
Wirtschaftlich komme eS daraus an . die arbeitsintensive » Ss
triebe der Wirtschaft gegenüber de» kapitalintensiven zu entlass
Dadurch werde die Gefahr weiterer Arbeitslosigkeit gemino :»
Die Lohnsenkungen in Deutschland wären keine Folge de» R .-gis
rungSprogramms . Andere Länder seien Deutschland voraus»
gangen . Die Regierung denk , gar nicht daroi
s ..,ema tische Lohnt « rzan ^ en durchzuführil
Die Preissenkung lasse sich nicht von yeute aus morgen butf
führen . Jeder Pfennig aber , der gespart werden könne , mack
bei knappen Löhnen , bet Kurzarbeit und Arbeitslosigkeit M
etwa ^ aus . Die vielfach u- bequemen Maßnahmen , die 1
ReichSregierung für notwendig erachte , wüßten schnell durchs
füprt werden . Kein Volk könne auf lange Zeit eine solche N
unruhigung ertrage » . Deshalb müßten die Aufgabe, , euer - ,
" » gefaßt und durchgeführt werden . Werden die Nerve»
loren , so sei für alle alle » verloren.

Reichsarbeitsminister Dr . S t e g r - w a l d erklärte , ni4
hätte sich die Tatsache vor Augen zu halten , daß in Deutschst^
75  Prozent aller Gehälter und Löhne gesetzlich und M
Tarifvertrag gebunden wären . Ein solcher Zustand sei in keim
anderen Lande der Welt gegeben . Andere Länder zeigten M
halb , und weil die Kartellpolitik weniger stark entwickelt 14
auch ein .- stärkere Nachgiebigkeit der Preise bei Wirtschaftsknhl

Der Kampf in der Berliner Metallindustrie habe schnell >\
endet werden müssen , weil er in seinen politischen Auöwirb
gen nicht wiedergutzumachende Schäden für die deutsche 'ß 1
schaft hä te anrichtrn können . ES sei weder der Wille der
samten ReichSregierung , noch der deS RrichSarbeitöministerS ? .
die deutschen Löhne allgemein und schematisch gesenkt will«»
Dementsprechend seien auch die Schlichter angewiesen worden

Hvchwasicr am Oberrhein.
Basel , 22 . Nov . Infolge der anhaltenden Negenfällc -.

Gebirge und des Fönwetterö ist der Rhein seit heute früh
einen Meter gestiegen und im weiteren Steige » begriffe » Ml
nur die Schwarzwaldbäche , sondern auch die Schweizer ö*u|
führe » erhebliche Wassermengen Hera» . I » Basel haben die J
die Mündung der Wiese eintretende » Rheimvasser die neue JOT
brücke über die Wicsenmündung fortgcschwemmt und gcgc» -i
Hünjnger Schissöbrückc getrieben , die erheblich beschädigt
Ein Teil der Brücke ist von de» Wasser » des Rheinstroincs
wärts geführt worden . I » Waldshut ist der Rhein teilm-l
über die Ufer 'getreten und hat das Vorgelände überschwe »"1
Auch bei Breisach schlage » die Welle » über die Ufcrränder Mi
fülle » daö Altrheingebict mit Wasser

I
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US Da - Komdurg u . llmg.
Totensonntag.

Feierliche Stille ring » ln d' er Natur!
Raureif decket sonst die Erde zu;
leuchtend im Sonnenstrahl
gleich Träneniropschen ohne Zahl.
Schwarzamsel singt lm kahlen Geäst,
Glvckleln klingt lraurtg zum Tolensest.

Tannengrün schmücket die Gräberrelh ' n,
brennende Kerzen mit Hellen Schein
wersen ihren lehlen Strahl
auf der Verstorbenen Kreuzespsahl.

So manche Müller am Grabe heut slehl
die Künde gefallen stumm zum Gebet,
welnte lelse um begrabenes Glück
das doch die Erde nie gibt zurück.

O seid getrost , ruft nicht zurück die Toten,
und stört sie nicht ln ihrer Ruh.
Sie sind dem Erdenleld enihoben,
wenn auch ihr Leib deckt Erde zu.
Sie sind vereint mit dem der liebend spricht : ‘
Ich iah Euch Witwen und Euch Waisen nicht!

Else Mühl ged . Damen.

Landgraf Friedrich II.
Anläßlich der Ausstellung »Kunst aus deutschen

lössern" haben uns die Berliner die von Schlüter
offene Broncebüste Friedrich des Zweiten , das söge-

nie »Schwarze Männchen " , enlsührl . Zugestandener.
>en ist es für den Kunsifreund und Kenner das Kaupt»
. der ganzen Sammlung . Daraus bilden wir Kam-
ger uns etwas ein , aber wir werden froh sein, wenn
entliehene Kunstwerk wieder heil und endgültig an

em hiesigen Ort ist. Wir sind gegen solches Ent.
m mit Recht mitzlrauisch geworden . Ader darüber
»le ich )a garnichl schreiben , sondern über Friedrich
Zweiten selbst ; der wohl der hervorragendste Regent

dem Kessen -Komburger Landgrasengeschlecht gewesen
Er war am 30 . Wat 1633 geboren als der drille

i>n Friedrich des Ersten . Sein Vater starb am 9.
i 1638 und Friedrichs ältester Bruder Wilhelm
loph (mit dem Beinamen »Der Btngenheimer " ) ,
ren am 19 . November 1625 , wegen der in Komdurg
chenden Pest in Oderrosbach zur Well gekommen,
als 13jähriger zur Regierung unter Vormundschaft

ir Mutter einer ged . Gräsin von Letntngen -Westerdurg . '
am 10 . Dezember 1626 geborene Bruder Georg

isitan war spanischer General der Kavallerie in den
derlanden . verzichtete auf die Thronsolge . trat zur
). Religion über und starb am 11 . August 1699 in
nksurl . Er wurde im Dom zu Mainz beigeseht,

wieder zu Friedrich dem Zweiten . Er besuchte die
demte in Gens und nahm schwedische Kriegsdienste,
eiis im Jahre 1654 war er schwedischer Oberst.
' wurde er bei der Belagerung von Danzig ver.
det. Aber bet der Belagerung von Kopenhagen
r König Earl Gustav dem Zehnten von Schweden,
der er als Generalmajor teittiahm , rih ihm eine
onenkugel das linke Beine ad . Die Prothese , die
araushtn tragen mußte , war von Kotz und mit
er beschlagen . Er führte von da ab den Beinamen
edrich mit dem silbernen Bein " . Zm Jahre >660
eß er den schwedischen Dienst wegen Unstimmigkeiten
trat 1661 al » Generalleutnant in brandendurgtschen
It. unter Friedrich Wilhelm , dem Stoben Kursürjten.
e Taten heben ihn hier besonders in der Schlacht
Fehrbelltn ( 1675 ) und dem Friedensschlub von Nym-
m hervor . Aus Anhänglichkeit an den Großen
fürffen trat er von den Protestanten zu den Resor.
len Über . 679 verlieb er den brandenburgischen
'st und kau le das von seinem Bruder an Darmsiadt
lündete Ke sen - Komdurg zurück . Sein Bruder
lstoph Wilhelm war nämlich mehr in seinem dann-
llschen Lehen Bingenheim wie in seiner Keimalsladt
»bürg . Friedrich kam 1681 nach dem Tode Ehrisioph
Helms und dem Thronverzichi Georg Ehrtsitans zur
»erung und war dreimal vkrhetrotet . In der erste»

mit der schwedischen Gräsin Margarethe Brahe zu
ilngsburg . Die Ehe war kinderlos . Aus der zweiten

mit Luise Elisabeth . Tvchicr de» Kerzogs Jacob
Kurland , halte er sieben Töchter und sechs Söhne.

t> der älieslen Tochter Ehailolte wurde der Erbprinz
^rtch am 19. Mai 1673 geboren ; wiederum der Pesi-
Hr wegen in dem Schlosse Cölln an der Spree . Die
^ Ehe mit Sybille . Sophie von Letuingcn.
berkurg . Oderbrunn beuchte ihn noch 3 Knaben,
leine Tätigkeit , als Landgras von Komdurg werden
noch in einem solgenden Artikel zurückkommen,
ard im Jahre 1708 und wurde in der Schloßgrust
>ekl. Ketnik.

erbet neue  Leser für Eure
eimatzeitung , die „H . N . N ."

Ska - lveror - nelen -Dersammlung . Am Diens¬
tag , dem 25 . November , abends 8 ' /« Uhr , findet im
Stadtverordneten - Sitzungssaal eine Stadiverordneien-
Versammlung statt.

Tagesordnung:
1. Ausbringung der Millei zur Deckung des im

Rechnungsjahre 1930 zu erwartenden Fehlbe«
träges und Mitteilung der Sleüungnahme des
Magistrats vom 20 . November.

2 . Gewährung einer Winlerbeihilse an die Wohl-
sohrtsempsänger.

3 . Antrag der oppositionellen Siadlverordnelen.
Fraktion aus Erhöhung der Unlersiützungssätze
für die Sozial - und Kleinrentner.

4 . Antrag der Stadtverordnete » .Fraktion der Wir !«
schaslsparlet aus Erhöhung des Prozenisatzes aus
dem Kanszinssieuerauskommen zu Dunsien des
Althausbesitzes.

5 . Antrag der Siadtverordnelen -Fraklion der Wirt-
schaslsparlet aus Aushebung des Mieteinigungs-
amtes und Angliederung dessen Funktionen an
das hiesige Amtsgericht.

6 . Mitteilung des Magistralsbeschlußes über Rege-
lung der Kolzhauerlöhne . '

7 . Aussührung der Kanalisation im Stadileil Kir-
dors und Ausbringung eines Teils der htersür
vorgesehenen Mittel durch Darlehn.

Lasset das Jagen » verbannet die Klage . Wie
oft wurde in den letzten Tagen von besonnener Seile
dieses Mahnwort mit Recht gegen Kopslosigkeit und
häufig unberechtigte Schwarzseherei gebraucht , wieviel
mehr heischt es Gehör , wenn es als zweitausendjährige
höchste Offenbarung im zweihundertjährigen Kunstwerk
seine innere Berechtigung erwiesen hat . I . S . Bach,
selbst von der Not und Ungunst seiner Zeit häufig äuher.
sich bedrückt , hat seine unerschütterliche Zuversicht und
sein bewährtes Golloertrauen im Methnachis -Oratortum
mit unwiderstehlich genialer Kraft in alle Welt gerufen,
sein bezwingender innerer Schwung erweist sich unge«
mindert alljährlich an Kunderllausenden bedrückter Men.
schenseelen , die nicht nur ' klagen , sondern millun und
-hören wollen . Unmöglich , die glänzende Pracht
instrumental besonders reich ausgestatleier Chöre , die
Feinheit der Arien und das Echte wundervoll harmoni¬
sierter Choralwetsen beschreiben zu wollen . Kommt und
hört selbst ! Die Aussührung eines solchen Werkes ist
Dienst am Kunstwerk und an der Volksgemeinschaft
Es ist ein Kelser in geistiger Not . seine Verbreiter und
Körer macht es zu Bannerträgern feiler Zuversicht in
eine bessere Zukunst . Der Gemischte Chor der Erlöser-
Kirche hat trotz hoher Unkosten die Preise für den Besuch
der Darbietung am 1. Advent (Sonntag , den 30 . Nov ) ,
nachmittags 5 Uhr . so niedrig bemessen , daß . wie im
Doijahre . ein sehr starker Besuch ; u erhoffen ist. Vortrags-
folgen (vierseitig , mit vollständigem Text und Einführung)
für Kirchenschiff ( 18.- 22 . Reihe ) 50 Psg ., 1.- 21 . Reihe
und Seile 1 Rmk .. Empore 1,50 Amk . und Allarraum
2 Rmk ., sind im Vorverkauf bei Juwelier Ätiemann,
Porzellangeschält Winkel . Musikhaus Grützner , Luisen-
strabe . in der Ällsterei der Erlöserkirche und bei den
Mitgliedern zu haben.

Kurhauslhealer . Als 7. Abonnemenlsoorslellung
gelangt am Donnerstag , dem 27 . November , abend « 7 .30
Uhr , die ganz entzückende Komödie »Die erste Frau Selby"
von Ervine zur Ausführung . Dieses Werk ist eine inter¬
essante Komödie , deren Ausbau sehr gut gelungen ist
und btren Dialog sehr fesselt : die Tragikomödie der
alternden und vom Mann um eines jungen Weibes
willen verlassenen Frou . ein Beitrag zu dem heule be¬
sonders aktuellen Thema »Die Allen und die Jungen " .
Das Stück ist von Anfang bis Ende voll Spannung.
Es sieht hoch über dem , was wir sonst heute an Komö¬
dien aus unseren Theatern gebolen bekommen . Daß
das Stück auch für die Kanauer Bühne ein voller Er»
folg war . zeigte der stürmische Beifall bet den seitherigen
Aufsllhrnngen nach jedem Akte und am Schlüße der
Komödie . Die Wiedergabe dieses Werkes verspricht auch
für Komdurg ein tniercssanler Theaterabend zu werden.

Für das 3. Jykluskonzeri ist es der Kurver¬
waltung gelungen , den Spanier Gaspar Cassado (Cello ) ,
der zu den berühmtesten Berlreiern seines Faches gehvri.
zu gewinnen . Cassado , selbst ein Schüler von
Pablo Casals , ist heute der stärkste Rivale dieses berühm-
testen aller Cello . Virtuosen . Der Künstler wird gemein-
sam mit Giulieila von Mendelssohn . Girdtgiani die 2.
Sonate op . 5 von Beelhoven , die Sonate von Dedussy
sowie Werke von Frescobaldi , Boccherini und Andere»
zum Vortrag bringen . Der starke Besuch der Zyklus-
konzelie hat die Kurverwaltung verantabt , noch eine
Anzahl Plätze einzuschieöen und werden auf dieselben
schon jetzt Vormerkungen enlgegengenommen . >

Wirlschaslspartei . Die Aeichspaclet des deutschen
Mtlielsiandes (Wirlschaslspartei ) hält am Miliwoch . de »,
26 . d . Mls ., abends 8 30  Uhr . im »Schloßhotel " eine
autzerordeniltche General -Versammlung ab , zu der die
Parteifreunde herzlich eingeladen sind.

Der Molorsporlklub Bad Komdurg ladet seine
Mitglieder zu der am Sonnabend , dem 6 . Dezember,
abends 8 .30 Uhr , im Restaurant »Zum Taunus " stall-
findenden Generul -Dersammlung ein.

Einreichung von Dorschlagslifien . In der
Nummer vom 22 . November 1930 des Amtblaltes der
Preußischen Regierung zu Wiesbaden erscheint eine össenl-
liche Aussorderung zur Einreichung von Vorschlagslisten
für die Beisitzer der Arbeitsgerichte und Landesarbeits»
gerichie für die Jahre 1931 — 1933 . Die Frist für die
Einreichung endet mit dem 6 . Dezember 1930.

Dolksliederabend . Am nächsten Dienstag wird
Sludtenrälin Constanze El . Speyer im Konzertsaal de»
Kurhauses einen Vortrag über »Die Erforschung und
Entwicklung des deutschen Volksliedes " mit gesanglichen
Erläuterungen Hallen.

.» Der Komdurg -Kirdorfer Spar . u. Darleßns-
affenverein ladet aus Sonnlag . 30. November. 8 Uhr

abends , zu einer autzerordentlichen Milgliederversamm.
lang ein.

# Totensonntag an den KriegcrgrSbrrn . Ter Volksbund
Deutsche JtricflCflriibcri » rjorß < läßt auch an diesem Toten¬
sonntag an den Gräbern der deutschen Gefallenen des Welt¬
krieges auf allen ehemalige » Kriegsschauplätzen Kränze niedcr-
lcgcn . Wo cö ,» ö<lich ist, finden auch würdige Gedächtnisfeier»
lichkeiten statt.

4 Stets aus warme Füße achten . Stets auf warme Füße
achten ! — das ist eine Grundregel der GesundheitSlchre , di«
mit dem seit einigen Tagen erfolgten „ Anziehen ' der Tem¬
peratur besonders am Platze ist. Hüte dich vor kalten FüßenI
Das ist vor allem für die , die tagsüber viel sitzen müssen , nicht
immer leicht zu befolgen , aber man muß versuche », dem Hebel
entgcgcnzuarbciten , ebenso durch Ghmiiastik und Wechselsuh-
bädcr für eine bessere Blutzirkulation Sorge zu tragen . Ganz
besonders die Frauen und Mädchen müsien gut Obacht geben , da
zwei schreckliche Blutstauungsübel , was viel zu wenig bekannt
ist, häufig die Folgeerscheinungen dauernd kalter Füße sind,
nämlich Krampfadern und Hämorrhoiden.

Aus Nah und Fern.
" Hanau . (1 Million Etatdestzit tn Hanau .)

Ter Magistrat hat die Erhöhung der Biersteuer und die
Erhebung der Bürgerstcuer beschlossen. Insgesamt sollen dies«
beiden Steuerguellen 125 000 Mark erbringen . Zu oieser
Maßnahme hat sich der Magistrat veranlaßt gesehen , um
das Etatdefizit , das sich auf rund eine Million Mark be¬
läuft , zu vermindern . Tie Stadtverordneten tollten In einer
dringlich einberufcncn Sitzung mit dieser Frag » sich be¬
schäftigen . Tie Linke hat die Anträge dadurch zur Ver¬
tagung gezwungen , daß sie einwandte , sie müsse zunächst In
ihren Fraktionen darüber verhandeln . Dem Antrag der
Linken auf Vertagung schlossen sich auch die Vertreter der
Wirtschaftspartei an . Ter Vertagung fielen auch die An¬
frage » anheim , die sich mit angeblichen Unstimmigkeiten bet
der Durchführung des Alademiebauprojektes beschäftigten . Der
Magistrat hat die von der Linken eingebrachte Vorlage
auf Gewährung von Winterbeihilfe abgelehnt . Dagegen
sollen Familien mit mehr als zwei Kindern Naturalienunter¬
stützung erhalten.

' Schlüchtern . (Umfangreiche Güterberaubun-
gen .) Die Vermutungen der Eisenbahnkriminalvolizei , daß
die Brüder Müller von der Diehlmühle bei Schlüchtern in
Gemeinschaft mit Wilhelm Jahn aus Steinau weiter « Gü-
terzugberaubungen vorgenommen haben müssen , sind bestätigt
worden . Nach den neueren Feststellungen haben die drei
Brüder Heinrich . Josef und August Müller , Söhne der
Besitzerin der Diehlmühle bei Schlüchtern , in Gemeinschaft
mit dem Schuhmacher Wilhelm Jahn und dem setzt gltlch-
falls in Untersuchungshaft genommenen Arbeiter Wilhelm
Lotz in Steinau bereits im vorigen Jahr und im Januar
ds . Js . umfangreiche Güterzugberaubungen verübt , wobei
ihnen Beute von bcirächilichem Wert in die Hände gefallen
ist. Die Beute ist »ach Frankfurt a . M . geschafft und dort
an de » Mann gebracht worden . Die Hehler sind ebenfalls
ermittelt worden.

" Montabaur . (Eigenartiger Ungiücksfall .)
Kurz vor Feierabend ereignete sich in oem Westerwalddorf
Wehroth ein eigenartiges Unglück . Ein junger Maurer , der
auf einem 4 Meter hohen Gerüst am Neubau des Wasser¬
turmes beschäftigt war , glitt plötzlich aus und stürzte ab^
Bei dem Sturz fiel er auf einen unter dem Gerüst arbeiten¬
den Kollegen . Dieser wurde umgestotzen uno stürzt « mit
dem Kopf in die Spitze einer Eisenstana «, « r wurde schwer¬
verletzt dem Krankenhaus zugeführt . Der abgestürzt « Ar¬
beiter selbst kam mit dem Schrecken davon.

» Dittenburg . (Schwere Schlägerei . — Zwei
Schwerverletzte .) Im Kreisort Eibelshausen kam er zu
einem Wortwechsel zwischen einem fremden Sandwerksburschen
und einem 22jührigen jungen Mann . Al » der Wirt die bei-
ven auf die Stratze setzte, folgte der Einheimische dem Frem-
den und chlug ihn mit einer Latte nieder . Außerdem ver-
setzte er hm einige Messerstiche , die den Bedauernswerten
schwer ver ehten . Der Täter , der darauf vom Landjäger ver-
haftet wurde , riß sich auf dem Wege zum Arretlolal io,
und verschwand in der Dunkelheit . Als der Beamt « auf der
Suche nach dem Entwichenen eine Gastwirtschaft betrat , glaubte
er in einem der anwesenden (Lüste den Ersuchten vor sich
>u haben , schlug mit dem Gummiknüppel auf ihn ein und
schaffte ihn ins Arrestlokal . Dort hatte sich bald eine erregte
Menge angesammelt , die stürmisch die Freilassung des Fest¬
genommenen verlangte , und schließlich den Inhaftierten eigen¬
mächtig ans seiner Zelle befreite . In dieser 'sitnation feuerte
der Landjäger fünf scharfe Schüsse ab , von denen einer einen
26jährigen Mann traf , der sofort zusammensank und schwer
verletzt im Krankenhaus darniederliegt.

" Borsch (Rhön ) . (RäuberinderKirche )̂ Nacht»
drangen Diebe in die hiesige Pfarrkirche ein und beraubten
zwe , Opferstöckc ihres Inhalts . Der Versuch , auch das Taber-
nakel zn erbrechen , mißlang dadurch , daß die Einbrecher nur
mit mangelhaften Werkzeugen ausgestattet waren . Von den
Einbrechern fehlt noch jede Spur.

Sonntagsdienst der Apokhekenr Engei-Apolheke.

k

Berantw . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg,
für den Inseratenteil : Jakob Klüber . Oberursel.

Druck und Verlag : Otto Wagenbreth , Bad Homburg
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Erlöserkirche.
SONNTAG, den 30. Novbr . 1930
(1. Advent) nachmittags 5 Uhr

advents - ifeder
mit } , S . Bach:

Weihnachts-Oratorium
I. Teil, Kantaten 1—3
auf die Weihnachtsfeiertage , ungekürzt

Moiorlport-Club Bad Homburg E.V.

GiKOng jnr ßtntraliHfimiluiii
am Sonnabend , dem 8. Dezember 1930. adends 8' /«Uhr
Im Nestauran! , gum Taunus"

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Bechnungsderlchtu. Enllaslung des Kassierers
3. Enllaslung des Dorslandes
4.  Neuwahl des Schriftführers
5. Verschiedenesu. Anträge.

Anträge sind bis zum 29. November 1930 an die
Seschäslssleile. z. Ldn. des Herrn Ludwig Lang. Bad
Aomburg, Alle Mauerllrahe 8, zu richten.

Der Vorstand.

Reichspartei des deutlchen Mittel-
Standes (Wirtlchaftspartei ).

Wemdtttl. GeimlljersWlW.
Mittwoch, den 28. ds«. Mt»., abends 8.S0 Uhr,
im Schlohhotel (Gebr. Diefenbach) Schwedenpfad.

Wichtige Befchlnffe.
Wir laden unsere Parteifreunde hvsllchlt ein.

Der Vorstand.

Omnibusverbindung

Zigiirellklisadrik
vergibt Vertretung

Off Postfach 8 LeipzigN.12

Inferieren
bringt Gewinn! «Mnkensrenr-Milr 10

KurhllllsM Hmburg
Mittwoch, den 26 . Novbr . 1930
abends 20 Uhr, im Konzertfaal

Großer Wildabschlag
Käsen — Rehe — Kirsche

Lichtbildervortrag
des bekannten Forfchungsreifenden Riid. Dienft
„Bolivien , das sfidamerikanische Tibet“
Land und Leute, wirtfchaftliche Möglichkeiten für Aus¬
wanderer — Foifchungen im Hochgebirge — die Erfl-
befteigung des Ancohuma . 6700m, Caca Aca 6300m
volkstümliche Eintrittspreise : Nesrrv Plan Mt.

ntchtreserv. Ptatz Mt. -.5,0

von großen Tcibiagben in Mafien eingetroffen.
Empfehle besonders:

Hasenbraten, Rehrücken. Rehkeule, Rehbug.
Hi. schrilcken, Sirfchkeuie . , AusschntttHlrschbug '
Hasen«, Reh- u. Hirschiagout - la Mastgänse.
Enten, jung« Hahnen, Fasanen » Feldhühner.

Aus Wunsch alle» gespickt und bratfertig

W . Lautenschlüge
Luisenstrahe SV Telefon 24

glfljierialmjl
'für Mtttt Mrt MlMitsf

Unsere Methode derPriuhcheilims
auf Grundlagen modernster
Erfahrungen , erteilt

Georg Horst Beilier,
»ach längst anerkannte», aber oll*
gemein immer noch stark vernach¬
lässigten Grundsähr»,hat gute Heil-
rrsolge auszuweise», wo andere
.Heilmittel versagten. Patente im
Zn-u Anslandr. Rescrenzen. Aus-

Staatlich geprüfter mm
knnst pp. brikfllich kostenlos gegen
doppeltes Rückporto. —Unser Ber¬
ti anriisarzt erwartet Sie z >r Un-
teriuchnttg und genaueste» Unter¬
weisung in der Sprechstunde:
Höchst: Tirnstag . 25. Novbr., vorm. 10—1, nachm 2- 5, Gast¬

haus zum Rheinischen Hvs (üospitalstr. 7)
„Hern, «»" Ärztliches Institut für orthopädische Bruchbeliandlutifl

G. m. b. H. Hamburg, Esplanade 6.

Wem. Oitsdrankellkasse
Vtd Homdorg.

Danerbrandöfe
Selen irisch unb flawUa».(

Am Montag, den 24. Novemberd 3 . nachmlllogü
3 Uhr, sollen ln unserem Kassenlokal Feidinandslr. 26

1 elehlr , Staubsauger
1 elehlr . Bohner tf.
1 Klein -Adler Schreibmaschine

öffentlich, melstblelend gegen glelchbare Zahlung oerstel.
I gerl werden.

Bad Hamburg, den 22. November 1930.
Der vollzlehungsbeamle.

M Hmlurg—FrleWrUrs—KW»«
Anlühttch des Totensonntags , 23.
Novbr.. aus obengenannter Strecke zwischen
Walsenhaudplatz und Waldsriedhos
verstärkter Verkehr eingetegt.
Absahrtszeilen ab Walsenkausplah:

2. 3. " ,4 und 4 Uhr.

Joh . Röder u. Söhne.

Dme» i. Herren
redegewandt, absolut ehr*
llch,zum Derkaus von Boh*
nerwechs an Private gesucht.
Regelm. Einkommen. An*
geböte unter F . 7982 an

Aus Wunsch bequeme Teilzahlung.

Preir-Sentlmz
ln Arbeils - und Kin-
derfliefeln um

10 °/°
Sohlenleder

im Ansschnitl.
Echuhmacherbedarfsartilel

billigst.
PH . Slörkel,

Wallslrabe 22.

klill- e 11e n
Katsl.fr.LU. nrnStMlf. Sril, SaUtTktf!

Marlin Reinach» 6i|n)inNi
Lutsrnstr. 18Tel. 2932

Homburg -Kirdorf er
Spar - u. Darlehnskassen -Verein e.G.m.u.H,

zu Homburg v. d. H. — Kirdorf

Hypotheken
,ut 0";0 Zins vergibt unsere
K r ed i t g em ei n s cha f t.
Näheres u. Dankschreiben d.
HhpothekenkafieA. <8-, Leip¬
zig C 1, Dnfourstr. 4.

Einladung rur auberordentl. Mitgliederverfammlung
am Sonntag , den 30 . November , abends 8 Uhr, «Zur Stadt

Friedberg' (Turnhalle)
TAGESORDNUNG:

1. Aufwertung der Vorkriegs -Spareinlagen
2. -Bericht über d. fidferen .Anlagen d. Spargelder

Suchen Sie Geld?
dann wenden Sie fich Person

»Skiiich zw. kosten!. Auskunft an:
51 e r n , Frankfurt a. M.

Mainluststr. 16 II
Telef. Senkenberg 32572.

C» wird befonders daraus htngewlefen. da» die ßelchlaffe gemÄfc$ 40 des Statut» fOr
* alle Mitglieder bindende Kraft haben.

Die Sparer der ehern Spar- u. LsIhlnKe find hierzu ganz befonders eingeladen
Der Vor ft and

Helnr. Becker, Vorfitzender

JHandic, s freie Stunde verschafft Ihnen Ql
Wenn Sie <Q)zum Geschirrspülen,zum Aufwaschen und
Reinigen nehmen , haben Sie es viel leichter und sind
viel schneller fertig. Q  rückt allem Schmutz und Fett
energisch zu Leibe. Messer, Gabeln und Löffel, Teller
und Schüsseln ,Töpfe und Pfannen , kurz alles Geschirr
säubert CD im Augenblick.
Auch beim Putzen vonSteinfliesen,Wandsockeln,5ade-
wannen und Spülbecken bewährt sich CD vortrefflich.

CD spart Ihnen soviel Mühe und Arbeit, dafc es rück¬
ständig wäre, es nicht zu benutzen . Es kostet doch
nur 25  Pfennige und ist außerordentlich ergiebig.

Henkels Aufwasch-Spül-und Reinigungsmittel
1HUÖFFEI
• t EIMER MEISSES WASJEB

für Haus- und Küchengerät aller Art
Hcrg -stellt Inden  Persilwerken

llRtmidu jroefo ErziehW dem
Idtioen Gehörs.

'gu Hause an Mittwoch« und Samslag 'Rachmlttagen.
Löwengasse 1, II. 6lo|

Kohlen- 11. Gasheri
Kohlenkasten— Ofenschirr
Kupferkcssel von Mk. 21 a|

Ofi nröste, Herdschiffe,
Ofenrohr.

Sroffe Nuswuhl - billige Preise!
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— Zweites Blatt -
Iteoe« vom läge.

- Der Bundesvorstand de« Reichsbanner» „Schwarz-eot-gold"
Itl, daß da» Reichsbanner Magdeburg als seinen Titz bribehallen
«W-
- Außenminister Briand Halle In Pari« eine Unlrrredung mit

ui sranzöfischen Botschafter in Rom de Maigerie. Nach dem
ttlsior" sind dir franzSflsch.italienischen VerhandlungenGegen-

dieser Aussprache gewesen.
- Während in Madrid, Bareelona und Sevilla dir Ruhe
»er hergestellt und die Arbeit wieder ausgenommen worden sein
kommt aus Castrllon eine Meldung, der zufolge dort der General-

il auSgrrusrn wurde. Die Polizei hat mehrere Verhaftungen vor-
»«men.
- Dir schwierigen Lohnverhandlungen Im Kohlenrevier von Süd-
lr» (England) sind ergebnislos abgebrochen worden, so daß all.
ein für Ende Dezember mit einem Streik oder einer Aussperrung
Bergarbeiter gerechnet wird.
- Der rusiische Kalitrust hat sich in letzter Zeit wiederholt um
r engere Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kalistzndikat be<
ht. Wir verlautet, find dir Verhandlungen, bei denen dir Deutschen
,ft Zurllrkhaltung gezeigt haben sollen, ohne Ergebnis geblieben.

»ekorderreugilng
von Südfrüchten.

Neue Gefahren für den deutfchen Obstbau.
Bon Jahr zu Jahr schwillt die Flut der S ü d f r u cht ei n-
hr in Deutschland an. Im Jahr« 1929 hatte der Import
n Südfrüchten einen Wert von 241.2 Millionen Rink, und
m Umfang von 498 Millionen Doppelzentner und die Obst¬
fuhr belief sich auf 4.56 Millionen Doppelzentner mit einem
itc vovn 211.9 Millionen Rnik. Von der Südfruchteinfuhr
Jahres 1929 entfielen allein2.4 Millionen Doppelzentner
Apfelsinen,  jedoch wurde dies« Rekordziffcr bereits von
Einfuhr In den ersten neun Monaten des lausenden Jahres
!r ho l t. Wir führten in den Monaten von Januar bis
September 1930 allein3 078000 Doppelzentner(Januar-

plcmbcr 1929: 1940 000 Doppelzentner) Apfelsinen zu
nn Werte von 86 Millionen Nmk. ein! Dieses ungeheure
>>ch»v«llen der Südsruchteinsuhrhat seinen Hauptgrund in der
überstürzende» Steigerung der Erzeugung in den tropischen

idfruchtgebieten und in den großen Obstplantage» der war-
nLänder. Je stärker diese Erzeugung wird, um so mehr wächst
lürlich der Druck auf den deutschen Markt und um so schwic-
<r wird die Lage des deutschen Obstbaues.
Es war bisher nur schtver möglich, einen Ucbcrblick über die

-ländischen Produktionsverhältnissebei Südfrüchten und Obst
erhalten. Für Apfelsinen ist cS »unmchr auf Grund einer
nderuntrrsuchung des HandelsmtnisteriuniS der Vereinigte»

ten von Amerika möglich, eine Uebersicht zu gewinne»,
gleich auch nur bis zum Jahr« 1927. Für den Durchschnitt
Nachkriegszeit betrug die JahreSauSfuhr von Apfelsine»
d 30 Millionen Kisten fi 70 Pfund. An der Erzeugung
en beteiligt Spanten  mit 63v. H. der Ausfuhr, Jt a I-ftm
12 v. H., die B er e i n i g t en S t a a t en mit 7 v. H.
Palästina  mit 6 v. H. Erwähnt werden müffcn weiter-
Algerien , Südafrika und Japan.
Lon der durchschnittlichen Ausfuhr von 30 Millionen Kisten
Ilm die Vereinigten Staaten gut 40 v. H. oder 12 Millionen
m, aber schon an zweiter Stelle  kommt das arme

t schl a n d mit fast4 Millionen Kisten oder 13 v. H. der
-fuhr der wichtigsten Erzeugungsländer. Es folgen dann-
»kreich mit 12 v. H. und Kanada mit 7 v. H.; während die

tderlande etwa 5 v. H. und Belgien etwa 3 v. H. kaufen,
t das laufende Jahr wird Deutschland aller Voraussicht
>h einen noch ivesentlich stärkeren Anteil an dem Welthandel
t dieser Südfruchtart haben. Hauptlieferanten für Dcutsch-
dbei Apfelsinen sind Spanien und Italien.  Von der
lieinschen Ausfuhr an Apfelsinen und Mandarinen, die im
rchschnitt der Nachkriegsjahre«inen Wert von rund 33 Mil¬
ien Mark hatten, bezog Deutschland nickt weniger als 39v. H.

tu

£ 17 Uhr abends
Copyright by Marita Feucht wanger , Hall « (Saale)

(19
Seiden war eS in diesem Moment nicht wohl zumute,

selbst wenn er etwaö von Wohnungseinrichtung ver¬
standen hätte, wäre er in diesem Augenblick nicht aufgelegt
gewesen, sich der geschmackvollen, rotgetönten Tapete dieses
äiinmers. des echten Perser Teppichs und der modernen
»lauen Möbel zu erfreuen. Er kam sich säst schuldbewußt
»or. denn H d̂e Lammont schien ihn für einen Freund zu
halten, und er kam, um mit ihrem Bruder abzu-
kkchnen.

Hede Lammont betrat nach wenigen Minuten das
isimmer. Sie hatte Mantel und Hut abgelegt. Trotz seiner
»milichen Tätigkeit konnte er nicht umhin, festzustellen, daß
Hk in der hochgeschlossenen, einfachen weißen Seidenbluse
vornehm und shmpathisch wirkte.

Hede Lammont eröffnet« das Gespräch mit ihm, indem
l>e versicherte, daß sie und ihr Bruder ihm nie vergessen
würden, wie er ihren Bruder gegen die Verleumdung ver
äudersen geschützt habe.

Seiden wich dem Kompliment aus und fragte, wo ihr
Bruder sei.

Hede Lammont wies einen Zettel vor und sagte:
»Er hat mir schriftlich Bescheid dagelassen, daß er in

k>»er halben Stunde wiederkommen will. Er ist abberufen
lvorden. Bitte, gedulden Sie sich, er wird sicher gleich hier
sein.'
. »Hat er etwa Wind bekommen und will fliehen?' dachte
l'ch der Staatsanwalt und überlegte, ob er es verant¬
worten könne, hierznbleiben.
. Aber Hede Lammonts Verhalten schloß jeden Wider-
ll'ruch aus.

Tie nötigte ihn, Mantel und Hut abzulegen, und zwang
toi in einen Klubsessel unter ver großen Stehlampe. In

Aber für unseren heimischen Obstbau geht es nicht so sehr
darum, wieviel wir aus den einzelnen Ländern einführen, son¬
dern uni den Umfang der Gesamteinfuhr und da» Anschwcllen
de« Angebotes überhaupt. Besonders in den überseeischen Län»
dcni steigt die Erzeugung von Jahr zu Jahr . Als Beispiel sei
angeführt, daß Südafrika seine Ausfuhr von Apfelsinen von
323 000 Kisten im Jahre 1922 aus 802 000 Kisten im Jahre
1927 steigern konnte. Dasselbe gilt von Palästina, von Austra¬
lien, von den südamerikanischen Ländern, von Japan , Svrlen,
Cypern, Griechenland usw.

Die Entwicklung der ersten Monat« de» lausenden Jahre«
zeigt, daß die Gefahr der restlosen Erdrückung durch die Süd-
sruchtcinfuhren für den deutschen Obstbau ständig näher rückt;
denn was in den vorstehenden Zellen von Apfelsinen gesagt ist,
gilt im ähnlichen Maße fiir Banane», Ananas und andere Süd-
früchte. Der Landbund schlägt vor. daß hier durch die Ein¬
richtung eine» Südfrucht Monopols  ein Riegel vor¬
geschoben wird, der den Import auf ein natürliches Maß herab¬
drückt und verhindert, daß das Opfer des Konkurrenzkampfes
der Südfruchtländer der deutsche Obst- und Fruchtbau wird. Ob
dieser Vorschlag Annahme findet oder nicht, jedenfalls ist der
Südfruchtirnport fiir den deutschen Obstbau eine schwer« Gefahr,
der irgendwie cntgcgcngetrcten werden muß.

liolizbuch der Woche.
„Ritter vom Steuer." — Moderne» BrrkehröllcherungS-
Problem. — „Da» blaue Band der Höflichkeit." — Dienst

i Kunden. — Schutz de» Publikum« vor Auöbcutrrn
und Betrügern.

Berlin  hat seit Wochen schon GcsprächSstosf für Staimn-
tische, EasEgcsclischaftcn in Hülle und Fülle. Gehen wir über
die Straßen, vernehmen wir plötzlich eine Stimnie: „Schon
wieder et» Ritter vom Steuer.'

Die Besucher der Rcichshauptstadtfragen sehr erstaunt, was
das zu bedeuten hat. Wer ist der Ritter vorn Steuer? Ein Ber¬
liner Abendblatt hat vor einiger Zeit eine Plakette für die
Herrensahrer oder -sahrcrinnen und ebenso für die Taxi-
cha'uffeure  hcrauögcbracht, welche in besonderem Maße «in-
mal zur Sicherheit des Verkehrs beitragen, dann auch sich um
die lieben Mitmenschen sorgsam bemühen. Diese Plakette
wird vorn am Kühler angebracht.

Natürlich ist viel Eigenreklame dabei. Immerhin ist doch
ein guter Zweck dieser Einrichtung nicht abgcstrittrn. Wenn wir
überlegen, wieviel Dutzende von Unfällen sich jeden Tag im
Berliner Tempoverkehr ereignen, wie sich die Behörden ver-
gcblich bemühen, einer gewissen Rücksichtslosigkeit bestimmter
Fahrer mit Strafen lxizukoininen, ist eigentlich jede Unter¬
stützung in dem Bemühen, die Sicherheit der Straße und des
Verkehrs zu erhöhen, nur zu begrüßen.

So hat diese Einrichtung einen großen erzieherischen Wert
für die Fahrer wie auch für das Publikum. Letzteres äugt nun-
mehr sehr scharf nach den Autos, prüft und urteilt und ist
erfreut, wenn es einen Kandidaten oder eine Kandidatin für
die. hohe Auszeichnung de» Ritters vom Steuer Vorschlägen
kann

Hunderte und Aberhundcrlc sind schon ausgezeichnet. Nicht
allein in Berlin. Aus dem ganzen Reiche  lausen solche
Meldungen ein und sind Zeugen von dem großen Interesse, das
man diesen Versuchen überall entgegcnbringt. Ja sogar eine
Korsosahrt der „Ritter vom Steuer" ist nunmehr geplant. Man
ist auch dazu übcrgcgangen, für die Ausgezeichneten eine bc-
sonder« Grußfonn einzuführen. Die Einrichtung überhaupt soll
dauernd sein, innner weitere Verbcffcrungen sind vorgesehen,
selbst das Ausland wird nach den neuesten Zeitungsmeldungen
das Berliner Beispiel»achahnien. Wir wollen nur hoffen, daß
einmal bewiesene Höfiichkeit und Ritterlichkeit der ausgezeich¬
neten Fahrer oder Fahrerinnen ebenfalls von Dauer bleiben.
Dann wird das G r oß z i el auch mühelos erreicht werden, den
Verkehr zu sichern,  Ruhe und Ordnung zu schaffe».

Damit nicht genug. Auf Weihnachten wird in Berlin für
die höflichsten, freundlichsten und zuvorkommendsten Verkäufer
und Verkäufcrinen, die wiederum vom Publikum auserwählt
werden, daö „blaue Band der Höflichkeit"  verliehen.
Zum Wettbewerb sind nur die Angestellten, Verkäufer und
Verkäuferinnen säintlichcr Geschäfte des Einzelhandels und der
Warenhäuser zuaelassrn. Auch dieser oriainelle Mebanle bat ;

den anderen Klubsessel setzte sie sich und blickte ihn mit un¬
verhohlener Dankbarkeit an.

„Rechtsanwalt Jsenbeil war sehr häßlich zu meinem
Bruder. Fanden Sic nicht auch?' Ihre Gedanken kreisten
stets noch um die Verhandlung vom Vormittag.

„Er tat schließlich nur seine Pflicht' , entschuldigte ihn
Seiden. »Er kämpft für die Freiheit seiner Mandantin.
Ueber den Rahmen des Erlaubten ging er nicht hinaus.'

»Ich weiß nicht' , entgegnete sie. »Ich habe vas Gefühl,
daß er meinen Bruder als persönlichen Feind empfindet.'

Seiden zuckte mit den Achseln. Rach kurzer Pause nahm
sie das Gespräch wieder aus:

»Ist Ihnen auch das Gespräch zu Ohren gekommen,
Herr Staatsanwalt »über Jsenbeil und die Andersen?'

Er verstand sie nicht. Sie heftete ihren Blick auf ihre
feingliedrtge, schmale Hand, so, als ob sie sich schänie, ihm
ins Auge zu sehen, als sie erklärte: »Man sagt, daß die
Andersen nicht nur die Mandantin des Rechtsanwalts
Jsenbeil sei. Glauben Sie es ?'

Seiden hatte von diesem Gerücht nichts gehört. Er
zuckte mit den Achseln.

»Ich erwecke wohl den Eindruck, als ob ich gern
klatsche?' fragte sie Seiden mit verlegenem Lachen, zeigte
vabei ihre gepflegten weißen Zähne und zauberte ein Grüb¬
chen in ihre Wangen. „Es ist nicht so sehr Klatschsucht",
versicherte sie, »es ist etwas ganz anderes, was mich an ver
Sache interessiert.'

»Sie sind nicht unbefangen, Fräulein Lammont", er¬
klärte Seiden lächelnd. „Sie sind Sekundantin Ihres
Bruders und, wie mir scheint, sehr eifrige Sekundantin.
Wenn Sie ganz aufrichtig zu sich selbst sind, werden Sie
sich vielleicht bei dem Gefühl ertappen, daß Sic froh sind,
etwas Nachteiliges über die Andersen zu hören."

»Das ist es nicht", versetzte sic.
„Sondern ?' fragte der Staatsanwalt.
Sie wich seiner Frage plötzlich aus, schaute auf ihre

Armbanduhr und sagte besorgt:
„Es ist bald sieben Uhr. Ich verstehe nicht, daß mein

Bruder nicht kommt."

großen Widerhall gesunde». Publikum und Wettbewerber und
Wettbcwcrberinnenbritigen diesen Kampf um Preis und Titel
des höflichsten Verkäufers und der höflichsten Verkäuferin ge-
spaniitcsteö Interesse ciitgegc».

Die einzelnen Wettbewerber werden am individuellen Ehr¬
geiz gepackt, ein sehr gesunder Sports- und Wettbewcrbsgeist in
der Vcrkäuferschaft wird wachgerufen. Alle Teile kommen dabet
aus ihre Rechnung, das Publikum wie auch die betresfende
Firma. Nicht zu vergcssen auch hier de» erzieherischen Wert.
Denn die Pflege des Verkehrs zwischen Verkäufer und Käufer
erfährt eine starke Förderung, die fachliche Eignung  für
den nicht leichten Benif des Verkäufers tritt besonder» zu
Tage, da» kaujcndc Publikum Ist so auch einmal zum Nach¬
denken veranlaßt, was' es bedeutet, unter Umständen einen
Kunden eine geraume Zeit hindurch mit der gleiche» Höflich¬
keit und Liebenswürdigkeit zu bedienen, der oftmals nicht weiß,
wa» er will und sich zu keine  m Kauf entschließen kann.

Während wir hier so gesunde Einrichtungen in der RetchS-
hauptstadt mittcilcn konnten, gibt es leider daneben eine ganze
Reihe von Institute», die es nur auf den Raub de « Publi-
ku ins abgesehen haben. Dieser Tage wieder wurde eine be¬
kannte Darlchcns-Schwindelfirnia ans Spandau. Görs u.
Karste», aufgehoben, und deren Inhaber erhielten hohe Frei¬
heitsstrafen. Die Firma beschäftigte im ganzen Reicki« etwa
1400 Vertreter, die Geldsnchcnde zu ihr brachten. Den In¬
seraten entsprechend war ja Geld in jeder Höhe, schnell und
diskret angcbotcn und die Auszahlung zugesichert. Dabei hatte
die Firma überhaupt keinen Geldgeber.

Die Inhaber, gerissene Betrüger, ließen sich hohe Vor¬
schüsse bezahle», ebenso erhebliche Prüfungsgebühren. Dana
mußte» sic warten und wieder warten. Schließlich gab man
Ihnen die Adresse eines Geldgebers an, der aber ebenfalls zu
diesen Gaunern gehörte. Auch dieser verlangte hohe Gebühren,
.nid schließlich erhielten die Geld suchen den  die Nachricht,
daß der Geldgeber die angcbotcne Sicherheit nicht für aus¬
reichend hielt, oder daß die Auökunst über die Darlehenssucher
schlecht ausgefallen sei. Kurzum, die Betrogenen waren ihr
Geld los, und die Firma hatte in den letzten Jahren Ein-
nahmen, die in die Hunderttausende gingen, zu verbuchen.

Endlich ist diesen Betrügern das Handwerk gelegt. Aber e»
gibt noch viele derartige Kreditinstitute,  die di«
Polizei einmal energischer unter die Lupe nehmen sollte. Au»
unverständlichen Gründen erfolgen leider zumeist keine An¬
zeigen. 'die ein sofortiges Eingreifen der Polizei ermöglichen
würden. Dasselbe ">It von Stellcnankündigungen, wo meist
Vertreter gegen Hinterlegung einer Kaution gesucht werden.
Auch dort größtenteils aufgelegter Schwindel, die Kaution ist
verloren, in unserer Zeit der RiesenarbeitSlosigkeil
der Betrogene um eine große Hoffnung ärmer. Hier muß viel
schärfer als bisher zugefaßt iverden. Aber auch die Stellen¬
suchenden müssen endlich auf die Warungen hören und sich vor
Abschluß eines solchen Geschäftes die erforderliche Auskunft
einholc», dann werden sie vor Schaden bewahrt.

Fridolin.

Um Deutsch-Ostafrika.
Zum Protest gegen die Pläne Englands auf Einverleibung

des großen Mandatsgebietes Deutsch-Ostasrika hatte der Arbeit»-
aausschuß deutscher Verbände in Berlin eine Versammlung in
den Sitzungssaal deS preußischen WohlfahrtSministeriumSein-
berufen. Nach einer Eröffnungsansprache deS ReichStagSab-
geordnetcn Dr. Schnee,  der den in jeder Beziehung hervor¬
ragenden Wert der von England verwalteten Kolonie schilderte,
bewies Rechtsanwalt Prof. Dr. Grimm - Essen  die völker¬
rechtliche Unzulässigkeit der britischen Pläne nach dem Frie-
denövertrag und nach Artikel 22 der Völkerbundssatzung, der
die Grundlage des MandatssvstemS darstelle. Insbesondere
zeigte der Redner, daß die beabsichtigte englische Annexion gegen
Wilsons Grundsatz vorn Selbstbestimmungsrecht der Völker ver¬
stoße.

Deutschland habe das Recht und die Pflicht, al» Mitglied
des Völkerbundes in der Mandatskommission gegen England»
Vorgehen zu protestieren und falls der Einspruch nicht durch-
dringe, an den Ständigen Internationalen Gerichtshof zu
opvcllieren. Eine die Darlegungen Prof. Dr. Grimm» kurt
zufainmenfassendc Entschließung wurde ohne Widerspruch an¬
genommen.

^̂Jch habe Zeit", tröstete der Staatsanwalt sie. Er hatte
gar sticht den Wunsch, zu gehen. Sein Gegenüber fesselte
ihn ungemein.

„Entschuldigen Sie mich einen Augenblick", sagte sie
plötzlich und erhob sich. Rasch und gertenhast war ihr.
Gang. Seiden sah ihr mit einem nich! eben staatSanwatt-
schaftlichen Blick nach. Als sie wieder zurück kam. brachte sie
Zigaretten.

„Damit Sie sich nicht so sehr langweilen' , erklärte sie.
„Es ist die Lieblingsmarke meines Bruders . Es bekommt
sie nicht jeder Gast präsentiert.' Wieder erschienen dt«
schelmischen Grübchen aus ihren Wangen.

Seiden ließ sich nicht zureden. Er liebte Nikotin, und
Lammont schien ein verwöhnter Raucher zu sein.

„Supralta habe ich schon lange nicht mehr geraucht' ,
sagte er wohlgelaunt. „Ihr Bruder scheint ein Genießer
zu sein."

„Es ist sein einziges Vergnügen' , erwiderte sie. „Er
ist sonst der tugendhafteste Mensch und geht nie aus .' Und
vaun wieder lächelnd: „Errege ich Ihren Schrecken, wenn
ich mir auch eine Zigarette anzttnde?"

Seiden lachte.
„Man kann eine gute Hausfrau sein, auch wenn man

Zigaretten raucht.'
Eine Weile sprachen sie beide nicht, sondern hüllten

sich in Zigarettenrauch. Es war kein Schweigen ver Ver¬
legenheit, sondern eher ein Schweigen der Vertrautheit.
Sie behandelte ihn wie einen langjährigen Freund der
Familie. — Dan» war es wieder sie, die die Unterhaltung
fortsetzte.

„Es ist etwas Merkwürdiges um den Fall Andersen' ,
sagte sie tastend, und er fühlte, daß sie ihm etwas anver¬
trauen wollte. „Eü ist ein ganz bestimmter Grund, wes¬
wegen ich gern wüßte, wie die Andersen zu Jsenbeil steht.'

„Und dieser Grund ist?"
„Weil Jsenbeil nicht der erste wäre, dem sie den Kopf

verdreht hat." Sie war plötzlich sehr ernst geworden, und
Seiden begann zu ahnen, was sie ihm erzählen wollte.
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(Hu weill«ser Liebskahl.
Für 10« «00 Mm». Reichöban»Wechsel gestohlen.

Ein verwegenes Dicbesstückchen wurde von einem noch un¬
bekannten Mann im Bielefelder  Hauptbahnhof verübt.
Während Postbeamte damit beschäftigt waren, Wertpakete in
einen Zug zu verladen, schlich sich unauffällig ein Mann an den
Wagen heran und ergriff einen dort liegenden Beutel. Ehe di«
Beamten recht wußten, >vaS geschah, war der Dieb über die
Gleise gesprungen und verschwunden. Die Verfolgung könnt«
nicht sogleich ausgenommen werden, da der Zug sich in diesem
Augenblick in Bewegung setzte. Sofort eingesetzte Polizeihunde
fanden keine Spur. .

In dem gestohlenen Beutel befanden sich Reichsbankwechsel,
deren Wer« über 100 000 Rink. betragen soll. Die Wechsel find
für den Täter wertlos, de» Verlust ist aber für die Bank sehr
unangenehm. Die Poftverwaltnng hat für die Ergreifung des
Titers rin» Belohnung von 100 Rmk. ausgesetzt.

Lämmchen.
Skizze von GerhardBüttner.

(Nachdruck verboten.)
Ei, war das ein liebes Mädel . . . Ludwig Lamm

schlendert« durch eine Straße nach der anderen, immer
schnurstracks dem nicht gerade eleganl, aber doch höchst
appetitlich gekleideten Fräulein nach, das er in der Passage
beinahe angesprochen hätte, da cs mit sehnsüchtigen Augen
die Preise für Handschuhe im Schaufenster las . Aber da
hatte sich so eine vierschrötige Bürcnsigur dazwischeng.--
drängt und Ludwig Lamms Absichten zunichte gemacht.
Massakrieren hätte er den Ahnungslosen können; denn nun
war die Angebetete um drei Pferdelängen immer voraus
und er konnte seine Aphrodite im Gedränge der Haupt¬
straße kaum im Auge behalten. Aber jetzt an der Straßen-
kreuzung mußte er sie Überholen können . . . Doch mit des
Geschickes Mächten ist kein ew'ger Bund zu flechten. Tie
letzte, die noch knapv vor den Autos über den Damm kam,
war seine Aphrodite. Verflixte VcrkchrSordnung. . .
Wenn die Dame doch bloß ein bißchen stehcnbleiben
würde. Er würde stch sofort entschuldigen, daß er ihr bei-
nahe auk den Fuß getreten hätte (tun würde Lämmchen so
etwas RoheS einer Dame gegenüber natürlich nie . .
Ra und, na und, na dann würde er sicherlich schon ins Ge-
sprach kommen.

Da . . . Er war gar nicht der einzige, der der
blonden Schönheit nachstrebte. Vornehmer Herr im
schweren Pelz hielt Schritt mit ihr, immer dicht daneben.
Lämmchen, nimm dich zusammen. Da . . . sic scheint ab¬
sichtlich neben ihm zn bleiben, ihm gar den Angriff er-
leichtern zu wollen . . . Lämmchen, wenn dieser vornehm.'
Kavalier Aphroditchen schnappt, dann ist sie für dich futsch.
Futsch, Lämmchen. Wo du schon so viel Pech mit Frauen
hattest. Nie ans Ziel zu kommen, ist das nicht fürchterlich?

Da . . . jetzt lächelt sie ihn an, den blöden Kerl. Geld
Hai der und weiter nichts. . . Sie bleiben stehen. Der Herr
zieht seine schwergoldene Uhr mit Klappdeckel. Lässig.
Zum Kuckuck auch, beinahe vornehm. Und sie stehen,
stehen, sprechen. . .

Ludwig Lamm schleicht stch heran und horcht. Fein-
höriger denn je vernimmt er: Gnä . . ges Fräulein , lange
nicht gesehn. . . Äh, äh, man macht wohl paar Besorgun-
gen. A . . . äh . . . ES wär ' schon besser, wir nähmen einen
Wagen. Kommen Sie : in dieser Einbahnstraße kann man
nicht überall einstcigen. Suchen Sie Porzellan, um eine
Freundin zu beschenken, Süßigkeiten, Handarbeiten? Oh.
ich sah Sie einige Schaufenster besehen. Ich weiß eine
Menge guter Bazare, wo Sie reichlich wählen können. . .
Bitte, verfügen Sie über mich und meine Börse . . .

Aphroditchen wippt auf beiden Füßchen. Die lächeln-
den Züge werden ernst und ernster.

„Danke vielmals," sagt das Aphroditcksen zierlich und
natürlich, „ich Hab' ja alles, was ich brauche, auf Wieder-
sehen. . ." Und wiegt davon, den Herrn im Pelz zur
Salzsäule werden lastend.

Run, Lämmchen, auf zum Sprung , marsch, marsch. . .
Doch er kommt nur mühsam vorwärts , 5>lmmer wieder
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»Es ist komisch, daß ich mich Ihnen anvertraue, nach¬
dem ich Sie erst seit einer halben Stunde kenne", sagte sie
mit etwas belegter Stimme, und mehr zu stch selbst, als zu
ihrem Zuhörer. »Aber ich habe das Bedürfnis , mich mal
auszusprechen und glaube, daß Sie mich verstehen. Wir
haben unsere Eltern verloren, als wir noch Kinder waren.
Unsere Mutter haben wir sozusagen überhaupt nicht mehr
gekannt, und als unser Vater starb, machte mein Bruder
gerade das Einjährige . Ich ging noch in die Töchterschule.
Sie werden verstehen, daß sich da zwei Geschwister anein¬
ander schließen und zusammen verwachsen. Solange ich
noch Backfisch war, hat mich mein Bruder sozusagen be-
vatert, und später, als ich dann selbständig und reifer
war, habe ich ihm die Mutter und meinetwegen auch die
Frau ersetzt. Wir waren beide so aneinander gewöhnt,
daß ein Auseinandergehen als etwas völlig aus dem Be¬
reich des zu Erwägenden lag. Ich weiß nicht, ob Sie nach¬
fühlen können, was ich da empfand, als mein Bruder mich
scheinbar so obenhin, aber in Wirklichkeit doch nicht ganz
ohne Absicht, fragte, ob ich nicht Lust hätte, zu heiraten.

Sie zündete sich eine neue Zigarette an und fuhr fort:
»Frauen sind in Gefühlsdingen sehr feinfühlig, sagt

man, und ich glaube, man sagt es mit Recht. Bor einigen
Monaten änderte sich das Benehmen meines Bruders,
keineswegs in einer für mich verletzenden Weise, aber ich
hatte doch das Gefühl, daß er sich für jemand anders
interessierte."

»Für die Andersen?" fragte Seiden. Er hätte das nicht
für möglich gehalten.

Hede Lammont nickte. »Ich habe keine Beweise", er¬
klärte sie. „Er hat sich gegen mich nicht ausgesprochen. Aber
er hat sich eben doch verraten. Er erzählte mir eines
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dtese Trottel von Passanten, sehen, daß man vorwärts will
und machen keinen Platz. Ein rücksichtsloses Volk, dies
Volk.

Aber Ludwig Lamm ist glücklich, daß er noch erspäht,
wie seine Aphrodite die Stufen zum Strumpf , und Hand¬
schuhladen.Born " erklimmt. »Born" ist so ziemlich der
vornehmste Laden aus diesem Gebiet. . . Nicht gerade letzte
Mode; aber teuer, teuer.

Ludwig Lamm zählt seine Barschaft, Ludwig Lamm
hat jetzt was vor . . . Dretunddreißtg . . . vierunddreißig
Mark . . . Und er beschließt: es wird nicht kapituliert. . .
Bis jetzt hat eS bet wenig Aussicht auf Erfolg Zeit ge¬
kostet. . . Was nützt einem ungeliebten Manne Geld. Also
darf es Geld kosten. . . Auf in den Kampf, Torero . . .

Und er schließt hinter sich die Ladentür genau so zart,
wie das Aphroditchen mit ihren zarten Fingerchen gemacht
haben wird . . . Ausblick, Umschau. Schon hat sein
Späherblick das zarie Opfer umschlungen. . . Also: sie
kauft rickuiaaehend Handschuhe. . .

Ausgerechnet Handschuhe, Damenhandschuhe, am
Damenlager. . . »Gerade so etwas suche ich auch," sagt
Lämmchen ganz kühn zu der Verkäuferin, die Aphroditchen
bedient.

»Bitte . . . einen Augenblick. . . meine Kollegin kommt
gleich. . .' Wie recht das Lämmchen ist, daß er warten darf,
und »och angenehmer, daß die Verkaufshilfe recht lange
fernbleibt. So kann er Aphroditchen wenigstens einmal so
recht nach Herzenslust aus der nächsten Nähe betrachten. . .

Er ist noch ganz geblendet und überrascht von so viel
wirklicher Anmut, daß er fast gar nicht htnhört, als die
Verkäuferin fragt : Ach so, ich verstehe, die Handschuhe
nehmen Sie selbst mit, das Strickkleid aber sollen wir
Ihrer Fra » Mutter morgen vormittag durch Boten zu-
stellen. Sehr wohl, Fräulein . Und die Adreste? . . .
Ringler . . . wie, bitte (Lämmchen ist plötzlich sehr aufmerk¬
sam und hellhörig geworden)? Ringler. Bürgerdamm 14. .
Danke. Wird alles besorgt. Wie, bitte, die Handschuhe
sollen doch mitgeschickt werden? Sehr wohl, mein Fräulein,
Auf Wiedersehen. . . — So , mein Herr, jetzt bin ich frei.
Weib der Kuckuck, daß meine Kollegin noch nicht auf dem
Platz ist; aber cs ist ja bald sieben und die gute Dame hat
ti  meistens sehr eilig . . .

»So . . . so. . .." sagt Lämmchen und notiert in seinem
Innern : Ringler . . . Ringler, Bürgerdamm 14. . . »Geben
Sic mir ein paar Damenhandschuhe, bitte, von der gleichen
Qualität , >vie Sie sie vorhin der Dame verkauft haben,
vielleicht sogar dieselbe Größe . . ."

»Die dürfte Ihrem Fräulein .Braut oder gar der
Gattin nicht passen. Für schlanke Hände, wie Sie sie im
Auge haben, benötigen Sic etwa der Größe 6!4, die Dame
hat jedoch für eine ältere Dame Größe 8 gekauft. . Nehmen
Sie doch Größe 7, Umtausch ist ja doch gestattet."

Lämmchen kauft, zahlt, fühlt sich plötzlich in gehobener
Stimmung, steht zu, wie das Fräulein sowohl seine wie
Aphroditchens Handschuhe in Firmentüten steckt und
dann . . . dann überkommt'S ihn, dann kann er der Ver¬
suchung nicht widerstehen. . .

Even reicht ihm das Fräulein sein Päckchen und legt
Aphroditchens Handschuhe, die sie ihm gezeigt hatte, um
die Größenverhältnifse zu demonstrieren, wieder vor sich
auf den Tisch, um sie später in den Vcrsandkorb zurückzn-
tun, in dem das von Aphrodite gekaufte Strickkleid
schlummert. . . Da sagt Ludwig Lamm, ernst und ganz
Käuferwürde: Wissen's was, nun zeigen Sie mir noch
rasch die gleiche Handschuhart mit Pelzbesatz. . . Und
während die Verkäuferin den Kasten holt, vertauscht Herr
Ludwig Lamm ganz seelenruhig seine Handschuhe mit
denen Aphroditchens in der Tüte . . . Kauft die pelzbesetz,
te» Handschuhe natürlich nicht, weil sie zwar sehr schön,
doch gar zu teuer sind, steckt sein Handschuhpäckchen in die
innere Manteltasche und empfiehlt sich lächelnd. Beinahe
hätte er Fräulein Verkäuferin gedankenlos aus Dankbar-
keil die Hand gegeben; aber dtese Enigleisung bleibt ihm
erspart. Hurtig zieht er Leine. Und während er die paar
Stufen von »Born " auf die Straße hinabsteigt, hört er die
Autos auf dem Fahrdamm hupen: Ring—ler . . . Ring¬
ler . . . Bürgerdamm 14. . .

Zwei der belebtesten Cafös der Stadt hat Lämmchen
noch besucht, ebe er zu Bett geht, um festzustellen. ob

irgendwo ein Weib auch nur mit einem Bruchteil v(unniil
so stark begabt ist wie sein Aphroditchen. . . Ringlers
Ringler, Burgerdamm 14. . .

Schlaf? . . . Schlaf wird groß geschrieben. Uqzl
meinen Sie , was los ist, wenn sich ein so ausgewachsenerI
gut gewachsener und in ordentlicher Position befindlicher'!
Mensch wie Ludwig Lamm mal etwas ganz Großes vor-!
gcnoiiimen hat . . . Und man weiß ja doch auch, daß die!
Liebe erfinderisch macht.

Da braucht man stch auch nicht zu wundern, dad
Lämmchen am nächsten Vormittag keinen Dienst macht. . !
Erstens ist er durch komplette Schlaflosigkeit durchaus Uber*!
miidct. zweitens hat er notwendig etwas vor. Er spionier,!
nämlich am Bürgerdamm 14 herum, mit wem und mil
wieviel Personen der 3. Stock, Hof 1, bevölkert ist, >uJ
Ringlers wohnen, und erfährt, daß Aphroditchen so etwas!
wie Sekretärin ist, daß sie Elisabeth heißt und die Mutter!
die übrigens Witwe ist, heute Geburtstag hat. Denn!
Aphroditchen hat ja in« Milchladen Sahne zum Schlags
sahneschlagen für den Nachmittag bestellt. . . Großen Um-I
gang? Nein, die Witwe lebe ganz zurückgezogen uno|
große Mittel seien ja wohl auch nicht da. Bedenken Sie:!
Hof 1 im 3. Stock. Da käme doch gleich der Boden. Abci!
nette, zugängliche, gutdenkende Menschen seien das. Uns!
überhaup das Mädel. Ra, Sie kennen die Guteste viell
leicht. Nicht nur, daß die Elisabeth so ein properes Miid.-l
sei. Nee, sparsam, sage ich Ihnen . Und lebt nur für dil
Mutter und liest der Mutier die Wünsche von bcn|
Augen ab . . .

In Ludwig Lamms Manteltasche drücken die Hank-I
schuhe, die Aphrodite für die Mutter gekauft hat . . . Laming
chen, was hast du in deiner Verliebtheit da angestellt! Dar
mußt du sofort gutmachen.

Wuppdiwipp ist er die Treppen Hof 1, Ausgang 2|
emporgeklettert. Aber er klopft vergeblich. Eine Nachbarinl
kommt und sagt, daß Frau Ringler ausgegangen sei, mul
die Tochter käme erst gegen5 Uhr; aber wenn waS zu bei
stellen sei, sie nähme ja immer alles an. es wäre nun null
so die alte Übung von guten Nachbarn. . .

Da gibt Ludwig Lamm seine Karte und die Han^
schuhe ab. Und er würde sich erlauben, gegen fünfeinhalb!
Uhr zu erscheinen, um den kleinen Irrtum , der mit dem!
Päckchen verbunden sei, persönlich aufzuklären. !

Fast pünktlicher als angesagt ist Lämmchen zur Stelle!
wird voraelasten und so menschenfreundlich behandelt, wil
er es nach seiner eigenen Meinung gar nicht verdient tuul

Und so gerührt ist Mutter Ringler darüber, daß ein!
junger Mann, um sich über die vertauschten Handschiibl
zu entschuldigen, ogar ihretwegen mit einem Blumen-s
sträußchen in Unkosten gestürzt hat, weil er von der Rech-I
darin erfuhr, daß sie zufällig heute Geburtstag habe, tul
sie sogleich in die Küche mutz, um die Blumen sofort ein-s
zufrischen.

Da kommt Lämmchens großer Moment.
»Fräulein Ringler. Fräulein Elisabeth," spricht er mil

Pathos . »Sie sind ja doch wohl klug genug, um den!
ganzen Schwindel zu durchschauen. Aver da es nun eins
mal aus einer tiefen Neigung meinerseits zu Ihnen ge-l
schehen ist, so müssen Sie schon versuchen, zu verzeihen, ErsKJ keinen anderen Weg für mich. Ludwig Lamm stellt!Ihnen als demütig abbittendeS Lämmchen für eim?
gemeinsamen Lebensweg ganz gehorsamst zur Verfüg»»;!
Hätten Sie dagegen irgend etwas einzuwenden?'

»Sie sind wirklich ein Schaf, Lämmchen. Meinen Sie!
vielleicht, ich hätte nicht schon gestern gemerkt, daß..4
Kommen Sie her, Lämmchen. Sie haben stch wirklich un-
redlich-redlich um mich bemüht . . ." !

Stürmisch nahm er Elisabeths Hand und bog ihren!
Kopf zu stch herüber. !
» Frau Ringler aber blieb nichts weiter übrig, al»!
freudestrahlendfestzustellen, daß ihr Geburtsrag auch veil
Verlobungstag ihrer Tochter Elisabeth war.

»Und was wird mit dem zweiten Paar Handschuhe.I
Lämmchen?" r

»Die sollst du in Gesundheit tragen, Liebling, zur Er¬
innerung an die erste große Lebenstat Ludwig Lamms,des Eroberers."

»Bravo, Lämmchenl"

Tages, daß er eine Gefangene habe, eben die Andersen,
die ein so besonders taktvoller Mensch sei. Ein anderes
Mal sang er ein Loblied auf ihre Tüchtigkeit. Hie und da
gestand er sogar auch, daß sie sehr schön sei. Kurzum, da
ist etwas, was ich überhaupt nicht begründen kann; was
ich aber fühlte. Er beschäftigte sich mit der Andersen, weil
sie ihn irgendwie gefesselt hatte. Bei dem Charakter
meines Bruders ist es nicht ausgeschlossen, daß er sich
heimlich mit dem Gedanken trug, sie einmal zu heiraten.
Als dann die Andersen die Anzeige gegen ihn erstattete,
da war mein Bruder für einige Tage ganz geknickt. Hätte
irgendeine andere Gefangene ihm diesen Racheakt gespielt,
es hätte ihn nicht berührt. Aber ich glaube, es hat ihm so
weh getan, weil ihm die Andersen so nahe stand, vielleicht
auch, weil er sich eingebildet hatte, daß sie ihn gern sieht."

Seiden war erschüttert über das Mitgefühl, das aus
Hede Lammonts Worten sprach.

Armes Mädchen!, dachte er bei sich. Sie fängt an, sich
einsam zu fühlen. Ohne Wissen und Willen hatte sie ihren
Bruder weiter belastet. Wenn es wirklich wahr sein sollte,
daß Lammont sich in die Andersen verliebt hatte, dann
wäre die Behauptung der Andersen, daß er sich ihr zu
nähern versucht hatte, doppelt glaubwürdig."

Diesem letzten Gedanken gab er Ausdruck. Aber Hede
Lammont sah ihn lächelnd an:

»Glauben Sie im Ernst, datz das meinen Bruder be¬
lasten kann? Glauben Sie, daß jemand, der ein Mädchen
wirklich liebt, imstande ist, sie so zu beleidigen?"

Seiden antwortete nicht. Er kämpfte mit sich, ob er
seinem Gegenüber von dem Brief der Vera Reese Kennt¬
nis geben sollte. Das Dienstliche in ihm wehrte sich da¬
gegen; aber dann hatte er wiederum das Gefühl, als müsse
er das Vertrauen, das sie ihm erwiesen hatte, erwidern.

Behutsam brachte er ihr bei, warum er gekommen sei.
Aber die Wirkung seiner Worte war anders, als er er-

lvartet hatte. Er glaubte, sie würde erschrecken, daß sie ihn
beschwören würde, von allzu schroffen Maßnahmen gegen
ihren Bruder avzusehen; vielleicht auch, daß sie weinend
zusammenbrach. Aber Hede Lammont lachte ein fast un¬

bekümmertes, ein verächtliches Lachen, als sie den Brief
der Vera Reese gelesen hatte.

»DaL steht ihr ähnlich", sagte sie im Brustton tiefster
Verachtung, »daß sie nun noch andere dazu verhetzt, meinen
Bruder zu verleumden."

Seiden hatte sofort verstanden, was sie meinte. Bis¬
her war ihm der Gedanke, daß der Brief der Vera Reese
auf Bestellung der Andersen geschrieben worden sei, nicht
gekommen.

Aber das unerschütterliche Vertrauen, das Hede Lam¬
mont in ihren Bruder setzte, wirkte ansteckend. Seiden be¬
griff aus einmal nicht, warum er diesen Brief so ernst
genommen hatte. Eine» Person wie der Andersen, die den
ihr so wohlwollenden Lammont verleumdet hatse, war doch
schließlich auch zuzutrauen, daß sie gegen Geld und Gegen¬
dienste einen Verleumdergehilfengedungen hatte.

Auf einmal sah Seiden den Brief der Vera Reese unter
den neuen Perspektiven: Viola Andersen hatte geglaubt,
durch ihr Schauspielertalent die Richter für sich einzuneh¬
men. Als sie aber sah, daß ihr das nicht glücken würde, vab
das Spiel gefährlich für sie stand, da griff sie im letzten
Augenblick zu einer neuen List und bestellte sich den Brief
der Vera Reese.

Mit einem Male war es ihm klar, warum Vera Reese
sich bisher nicht gemeldet hatte. Der Fall Andersen ging
seit Wochen durch die Zeitungen und hatte sogar Parla¬
mentsdebatten im Gefolge. Unmöglich, daß Vera Reese
von dem Fall Lammont nicht längst Kenntnis hatte, »n-
möglich, daß sie sich bisher nicht gemeldet hatte, wenn a»
ihren Behauptungen etwas Wahres wäre.

Seiden begann wieder aufzuatmen.

Man sagt, daß diejenigen Menschen, die ani meisten
über Taktgefühl sprechen, am wenigsten Taktgefühl be¬
sitze», und daß diejenigen Leute, die so laut die Beschcide»-
heit als Tugend loben, diese Bescheidenheit für sich selbst
nicht kennen. Man renommiert am meisten mit den Eigen¬
schaften, die man nicht besitzt. (Fortsetzung solgi.)
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Johanne « Kepler.
Znm Sv«. Todestag des großen ManneS.

Übie ein Leuchtturm wies Kepler seinerzeit uns
Weg zu einem großartigen harmonische« Welt-

), - Er wurde zu Weil der Stadt in Württemberg
27. Dezember 1571 geboren. Seine Vorfahren

tcii Nürnberger Patrizier. Sein Körper ,var
„ölänglich schwächlich, sein Geist riescnstark. Nach
-loser Jugend studierte er in Tübingen Theolo-
wandte sich aber, nachdem er 1584 Professor der

lyemattk und Moral in Graz geworden, mehr und
»r der Astronomie zu. Er wurde 1000  Gehilfe
großen Astronomen Tycho Brahe in Prag und

Inach dessen Tode sein Nachfolger als Hofastrvnom
jer Nudolfs li.
kltö Nudols 1812 der Krone entsagte, nahm Kepler
rProfessur tu Linz an. In Prag  hatte er seine
u und einen Sohn verloren; in Linz heiratete er
-er. Dort wurde ihm das Leben aber sehr ver¬
erb Hinzu kam, daß man seiner Mutter den
ojeft als Hexe machte- nur mit Mühe erreichte
ler ihren Freispruch.
Ta Kaiser Ferdinandn. die rückständigen 12 000
lDcit Gehalt nicht zahlen konnte , wies er ihn an
llcnstein, der ihm in Sagau zivar eine Druckerei
sein großes Ephemeridenwerk(Tafeln über den

eöstand der Sterne) etnrtchtete, aber in der Ge-
Zahlung ebenso lässig war. Ruhelos mußte der
sc Astronom nmhcrztehen, bis er 1080 ans dem
tzatag zu Regensburg selbst sein Recht zu erlangen
dsichtigte. Anfang November kam er dort an, er¬
litte aber schwer und entschlief am 15. November.
ikcpter hat aus dem Gebiet der A str on o mi e
vor allem auch der Optik Großes geleistet. So
erz. B. schon eine ganz>gute Theorie des Sehens
baute ein vorzügliches Teleskop; aber seine grüßte
war die Ausstellung der nach ihm genannten

inelsgescve. Zwar hatte Koperntkus bereits das
cmäische System, nach dem sich die Himmelskörper
-ic Erde bewegen, durch das »heliozentrische" mit
Bewegung der Planeten um die Sonne erseht,

i er fand nicht deren Gesetze, auch glaubte er noch,
die Planeten an sich drehenden„Spl-ären" oder
clschalen befestigt seien. Erst Tycho Brahe
ie. daß alle Himmelskörper frei im Raum
eben.
ll»f TychoS und eigene Beobachtungen gestützt,
d Kepler nun die drei großen Himmels-
setze:  1 . die Planeten bewegen sich nicht in Krei-

deren Punkte also von dem .Mittelpunkt alle
ch weit entfernt wären, sondern in Ellipsen, d. y.
mnen Linien mit zwei sogenannten Brennpunk-
;die Entfernungen von diesen sind also verschieden,
dem einen Brennpunkt steht die Sonne, und ihre
it verursacht die Bewegung der Planeten. Sie
t mit gröberer Entfernung ab; — 2. die „Kraft-
en" von der Sonne zu den Planeten bestreichen
deren Bewegung in gleichen Zetten gleicheen. Dies bedeutet aber, daß die Bewegung in
Lonnennähe schneller erfolgt als in der Sonnen-
e; — 8. ivahrend das zweite Gesetz die Geschwin-
leiten der Planetenbewegung regelt, spricht das
be von ihren Umlaufszeitenr deren Quadrate
h. eine Zahl mit sich selbst multiplizierta . a)
halten sich nämlich zu einander ebenso wie die
»en Potenzen ld. h. eine Zahl mit sich selbst zwei-
' multipliziert: a . a . a) ihrer mittleren Abstände

der Sonne.
ülitf diesen Gesetzen folgend, konnte Newton später
Himmelsmechanik vollenden. Wichtig ist, daß
ler feine Gesetze durch Anwendung der von Baco
Berulam geforderten induktiven Methode fand,

cm er von Beobachtungen ausging.
Kepler wurde bei seiner großen Entdeckung durch
ileberzeugung von der im Weltall herrschenden

dnnng und Harmonie geleitet, die ihn auch zu
cm Gottesglauben führte. Das zeigt sich in vielen
er Aussprüche, so ruft er z. B. begeistert aus:
wßer Künstler oer Welt, staunend sehe ich die
rke deiner Hände!"

Prof. Dr. E. D e n n er t.

Gehkunde.
Von Professor Dr. F r i tz G i e se.

vyright 1930 by Erdal-Studiengesellschaft. Berlin,
sehnlich wie die arbeitende Hand— etwa in der
>e— oder der gesamte bewegte Körper Einwir-
öeu auf das charakterologische Wesen des Jchs
übt(man gedenke des Sports), so kann auch der

Einflüsse auf die Mentalität des Menschen er-
». Es sind hierbei zwei grundverschiedene Fälle
ienswert:
a> Pathologische Gangveränderung.
^chn,en wir als Ausgangspunkt den normale»»
l>des gesunden Menschen, so »nutz zunächst jede
k»>ate Gestaltung des Ganges charakterologische
N haben, die »vir analog zur Adlerschen Jndlv»-
^psychologie tagtäglich beobachten können. Die
"logische Veränderung kann arrgeboren oder er-
"c»s ein. Letzteres pflegt verbreitertes Borkomm-
4M werden. Angeborene Anomalie ist ctiva der
'npfnß. das gekürzte Bein. Erworben werden
"üdungen aus Kinderlähmung, Nebenwirkungen
Tabes (also infektiöse Formen). Plattfüße oder
Eehbehindernng des Alterns.

Tie seelische  Folge einer angeborenen Gang-
»>alie ist alles, »vas »vir auf Grund organischer
"derwertigkeit kennen: Flucht in die Einsamkeit

Nenschenfurcht oder allgemeines Minderivertig-
"üefühl überhaupt. Oder kompensatorische Hoch-
'""g ans anderem Gebiete, um diese Anomalie aus-

„Neueste Nachrichten"

zugleichcn. Beispielsweise sieht ma»», daß solche Men¬
schen gern (und nebenher vermerkt. wenn die Ano-
malie nicht zu schiver ist, auch gut) tanzen. Sie be¬
teiligen sich auch sportlich, geradeu»n die organische
Minderrvertigkett zu . bekäinpfen. Eharakterologisch
fliehen sie in rein geistige Gebiete. Byrons Fuß-
anvmalic ist ebenso symptomatisch, »vie das Borkom-
men beingeschäbigter Knnstgcwerblerinne»», gehbehin¬
derter Philosophen und so fort. sKompensationSvor-
günge, die eben diese Ganganonialte ausgeprägt hat.)

Bei»n erworbenen Betnleiden kommt eS auf die
Umstände der Akqutrterung an. Der krtcgöbeschädigte
Eillbeiner kann reagieren mit Rentenpsychose, aber
auch reagieren»nit AnSgleichSdrang, ja akrobatisch an¬
mutender Lebensführung. Ist die Versehrung schuld¬
haft bedingt lwie bei Tabes), also irgendwie ethisch
trtttsierbar, ist sie das. »vas »nan Pech nennt, so sehen
»vir daraus folgern entivcder Hypochondrie, oder auch
Zynismus. Mittlere Linie hält der Fall des Alterns,
das sich tn Gehbehinderung ausdrückt. Hier »virkt
beginnende Gehbehtnderung beim reifen, mittleren
Menschen lzivischen 50—00) nahezu deprimierend.
Symptom beginnenden Abstiegs, das zu Todesfurcht
und Lebenöverzicht führt. Nahezu umgekehrt beim
greisen Menschen: die natürliche Gehbehindernng
»vird sieghaft übcrivunden, »»»an ist stolz, „noch" an»
Stock gehen zu können, man klettert, man versucht
zu steigen. Das Betnleiden »virkt charaktcrologisch
gerade anspornend, selbstbewußt»nachend. Die Son-
derform des „schleichenden" Altersdefekts ist mithin
charaktcrologisch abzusondern von allen übrigen
Fällen.

b) TratntngSbedtngte Gangverän-
der u ng.
Ganz anders sieht eS aus, »venn der Gang auf

Grund eines Trainings beeinflußt»vird. Hier finden
»vir »»»eist uninittclbarc charakterologischeF-ernivir-
knng überhaupt. Die gyinnasttsche Schulung der Gtrl-
trupps, der Stechschritt des Parademarsch übenden
Militärs : das ergibt Folgerungen für die gesamte
Motorik und so auch geistige Beweglichkeit der Per¬
son. Paradeinarsch»virkt allgernein energtsierend,
löirltratning verjugendlichend auf die Wesenheit des
Menschen. Wieder ganz anders wirkt der Gang aut
Grund der rhnthmisch-mustkaltschen Gy»nnastik. Noch
anders der Spitzengang des Balletts. Schon die for-
»nale Beinänderung durch Training verändert das
gesamte Auftreten, somit Körperhaltung nebst Zivil-
gang.

Müllerstochter»ind Geselle begehen Selbstmord.
. In Zehrten  in Pommer» wurde die 27jährige Tochter

Ella des Mühlenbesitzers Friedrich Jakob Schweikhardt von
U » dcn h e i m zusamnien mit dem 24jährigen Müllergesellen
Walter Kurth tot ausgesunden. Dir jungen Leute haben Selbst¬
mord begangen. Vis Anfang des Monats war Kurth in der
Schwcikhardtschen Mühle in Undenheim tätig und galt all¬
gemein als ruhiger, anständiger und solider Mensch.

Nachdem Kurth ain 4. d. Mts. Undenheim verlaßen hatte,
fuhr Ella Schiveilhardt am nächsten Tage unter einem Vor¬
wand nach Mainz, kehrte aber von dort nicht zurück und wurde
seitdem vermißt. Nun fand man sie an der Seite deö Kurth tot
in der Heimat des Geliebten auf. Von dem Verhältnis der
beiden hat man allgemein nichts gewußt; ob die Entlastung
Kurth» damit etwas zu tun hat, ist nicht bekannt.

Meder eiu vaulkrach.
Zahlungseinstellung einer Bank in Lyon.

Wie dem„Temps" aus Lyon  gemeldet wird, hat die dor¬
tige Banane des Pcyrous, die vor allem Kleinbürger und
kathclischc Geistliche zu ihren Kunden zählte, ihre Schalter
heute geschlossen. Durch Anschlag gibt sie bekannt, daß sie air-
läsjlich der gegenwärtigen Krise vorübergehend ihre Zahlungen
einstcllc. Die Bank besorgte ausschließlich die Einlösung der
Zinsschcine und verfügte über beträchtliche Depots.

Es soll keinem Zweifel unterliegen, daß der Bankier an der
Börse spekulier« hat. Die Aktiven sollen sich auf 1.8 Millionen
Franke», die ungedeckten Passiven auf 8 Millionen Franken
belaufen. Die Bank zahlte für Einlage»»7 Prozent Zinsen prä¬
numerando.

Aus aller well.
CI Ein Riesenbau in Berlin. I » B er l i n wird gegenivärtig

das „Amerikahaus" ain Reichskanzlerplatz gebaut. Die Zahlen
über die Ausdehnungen dieses Hauses sind erstaunlich. »2 000
:]ii) umsaßt das Baugelände mit 600 m Straßenfront. Der bis¬
herige Bauumsang beträgt 130 000 cbm. Das Gelände umsaßt
>6 000 Büroräume, von denen bereits die Hälfte a» führende
Jndnstricfirrnen und auch an die Funkstund« vermietet sind. 20
Läden. 4000 qm für ein Kino für 2400 Personen, ein Kabarett
für 1200 Personen, eine Tanzhalle für 1000 Personen, ein
modernes Kaffee für 2600 Personen und der bereits Im Ban be¬
findliche Berliner Kindlbräu mid einem Raum für 800 Gäste
stellen so das vor, was augenblicklich aus dein Gelände papier-
mäßig untergebracht wurde. Ferner sind noch zwei Riesen-Dach-
gärten und ein AuSsicktSturm vorgesehen.

lü Scgelslng ohne Berge! Der südostpreußischc Verein für
Luftfahrt unternahm dieser Tage in der Nähe von Allen-
ste i n interessante Segelflugversuche, bei dei»e» mangels geeig¬
nete» Geländes ein Krafttvagen als Startnraschiiic verwandt
wurde, mit dessen Hilfe es gelang, das Flugzeug aus der freien
Ebene in die Luft zu treibe». Das Flugzeug»vurdc durch ein
200 Meter langes Seil mit einem Kraftwagen verbunden, der
die Maschine mit 50 Stundenkilometer Geschwindigkeit in bie
Lust zog. Unter den Kufen des Flugzeuges»vareir abgefedcrte
Räder angebracht, und der Pilot konnte mit Hilfe einer neuar-
tigen Ablöscvorrichtung die Verbindung mit dem Kraftwagen
Im geeigneten Augenblick lösen. Der Versuch gelang mehrmals
und bewies, daß ein Segelflugzeug auch ans ebener Erde starten
kann.

Samstag , den 22 . November >r»»v

lU Fortschreitende Erdbewegung an ker Kkensrnthel-Streße.
Die GeincindcL l n t ha l ain Beginn der Klausentüal-Strahe
wird neuerlich durch eine Erdbewegung am Kilchenstock beun-
ruhlgt. Bereits im vorige» Jahr mußten infolge Abbruchs gro¬
ßer Erdmasten besondere SichcrungSmaßnahmengetrojfen wer¬
ben. Nach genauen Messungen hat sich im oberen Teil des
Berges die Abwärtsbewegung der Masten verdoppelt. Es bewe¬
gen sich etwa 100 000 Kubikmeter täglich einen Zentimeter
abivärts. DaS Rutschgebtet wird daueri»d durch Wächter kon¬
trolliert, die mit dem Dorf und den zuständigen Stellen in tele¬
fonischer Bcrbtndung stehen. Für die bedrohten Dorstetle sind
von de» Behörden RäumungSvorbereitungrnangeorbnet rvorden.

□ Schweres Schiffäunglück auf der Schelde. Der englische
Dampfer„Hebble" stieß auf der Schelde  mit einema»»dere>»
englischen Dampfer zusammen und bohrte ihn tn den Grui'd.
Füns Mann des gesunkenen Schisses konnten gerettet werden,
fünf werden vermißt

lU Zwei russische Angestellte im Ausland verweigern Rück¬
kehr nach Rußland. Daily Expreß meldet, daß zwei Direktoren
der russische» Petroleumgesellschast, die die russischen Petroleum-
verkäuse in England  besorgt, nämlich der Generaldireklor
»uv der Finanzdircktor. aus ihren Aemter» geschieden seien. Sie
hätte» kürzlich Befehl erhalten, nach Moskau zurückzukehlen,
hätte» sich aber gc>vcigert, dem Beseht zu folge». Inzwischen>st,
»vie das Blatt berichtet, bereits ein neuer Direktor aus Rußland
eingetrossen und zwei»vcitcrc»verden ihin folgen.

IU Erzhrr-og Leopold wegen schweren Diebstahls angeklagt.
Es ist setzt vom amerikanischen  Gericht beschlosten wor¬
den. den Erzherzog Leopold von Oesterreich unter der Anklage
des schweren Diebstahls vor Gericht zu stellen. Der Tatbe¬
stand ist. daß Erzherzog Leopold im vorigen Wii»t«r ein seiner
Tante, der Erzherzogin Maria Theresia, gehörendes Dtamanten-
halsband verkauft hat. Das Halsband war ein Geschenk
Napoleon» an Marte Louise.

IU Alkoholschmuggel im Flugzeug. Zwei einflußreiche
Schmuggler-Organisationen, die in Flugzeugen alkoholhaltige
Getränke von Kanada  nach abgelegenen Orten der Bereinig¬
te» Staaten schmuggelten, sind hier aufgedeckt worden. 14 Per¬
sonen ivnrdc» dem Richter vorgesührt. Bo» den 30 Flugzeugen,
die den beide» Organisationen zur Persügung standen, stnd zwöl»
beschlagnahmt»vorden. Jede Maschine konnte ungefähr 480
Flasche» Sprit Iransportieren.

CI Tornadokatastrophe in Amerika. Bon einem schweren
Tornado  wurde die kleine OrtschaftB et h a n y, ungefähr
sieben Meilen von Oklahoma,  heimgesucht. Der ganze öst¬
liche Teil des Ortes mit über 200 Gebäuden wurde vernichtet,
lieber 60 Personen wurden verletzt; 17 Leiche» koi»nt«n bisher
aus de» Trümmer» geborgen werden. Der Orkan war von einem
starke» Regen begleitet, so daß das Wasser in den Straßen
säst fußhoch stand. In dein Nachbarort Kemel wurde das Schul¬
daus zerstört. Zwei Schüler fanden dabei den Tod, zwei weitere
Kinder »vurdc» verletzt. Dadurch, daß der Regenguß mehrere
Stunden andauerte, wurde das Rettungswerk stark behindert.

IU Urberschwrmmunaen aus Honolulu. Ein Wolkenbruct, ries
im Norden Honolulus  große Ueberfchwennnungen hervor.
Vier Personen sind ertrunken.

üport-vorschaü.
Der Sport am Wochenende.

Jin Vordergrund des sonntäglichen Sportprogramm? stehen
wieder einmal die Rasensplele. Vor allem sinde? die Fußball Ver-
baiidssplele. denen man ein besonderes Interesse cntgegenbringl, da
man hier eine ganze Reihe von Meisterschafts-Entscheidungen er-
»vurten darf. Das Programm der übrigen Sportarten bringt keine
Beianstaltungen von besonderer Bedeutung

Fnßball: Für die meisten Gruppen des süddeutschen Verbandr-
gebletS ist dies der vorletzte Spieltag im Kampf um die Meister-
schall und um den Abstieg. Nur die Gruppen Main und Hesten sind
mit Rücksicht auf den Totensonntag spielfrei. Dafür werden in diesem
Bezirk bereits am Samstag einige Gesellschaftsspiele ausgelragen.
Im übrigen sind folgende Spiele angeseht: Noidbayern:
Kickers Würzburg gegen Sp. Bg. Fürth, ASB. Nürnberg gegen
FA. 04 Würzburg. VfR Fürth gegen Bayern Hof. — Süd-
bayern:  Schivabcn Augsburg gegen Bayern München. München
60 gegen Wacker München. DSV. München gegen Teutonia
München. VfB. Ingolstadt-Rings« gegen Jahn Regensburg. —
Württemberg:  Kickers Stuttgart gegen Union Böckingen. FC.
Birkenfeld gegen Germania Brötzingen, VfB. Stuttgart gegen BlR.
Heilbronn. — Baden:  Sp . Vg. Schramberg gegen Karlsruher
FB —Gruppe Rhein:  Phönix Ludwlgshafen gegen Sp. Bg.
Sandhosen, Sp. Vg Mundenheim gegen FG. Ktrchheim. —Grupp«
S oa r : Sportfreunde Saarbrücken gegen FK. Pirmasens, BfR.
Pirmasens gegen1. FC. Idar, VfB. Dtllingen gegen Boruffta
Neunktrchen. Bon den Privatsptelen  stndu. a. die Begegnung
Tennls-Borustia Berlin gegen1 FC. Nürnberg und daS SamStagS-
spiel FSB Franksuri gegen Kickers Offenbach zu erwähnen.

Handball: Auch hier erleben wir am kommenden Sonntag tn der
Hauptsache eine Fortsetzung der süddeutschen Meisterschaftsspiele.

Rugby: Infolge der Unstimmigkeiten im Kreise Heidelberg
zwischen einer Anzahl von Vereinen und dem BrrbanbS-Vorstand
sind nur im Main- und im SüdkreiS Verbandsspiele angeseht.

Hockey: Der Sonntag bringt zwar keine größeren Ereigniffe, doch
jciben die Hockcyinteressenlen dafür durch eine Anzahl von Spielen
enlschädlgt, die von lokaler Bedeutung sind. Von den einzelnen
Tressen ist vor allem die Begegnung zwischen SC. 60 Frankfurt
Damen mit dem HC. Uhlenhorst zu erwähnen.

Tennis: Nachdem die Hallentennis-Saison bereits recht lebhaft
eingesetzt hat, bringt der kommende Sonntagu. a. ein wichtiges inter¬
nationales Treffen zwischen Kopenhagen und Hamburg ln Kopen¬
hagen.

Boxen: Der deutsche Exmeister Ludwig Haymann wird In Esten
gegen den Ex-Amateurmeister JasperS-Stettin boxen und dabei zu
beweisen haben, daß man im deutschen Boxsport immerhin mit ihm
»och zu rechnen hat.

Radsport: In Paris  gelangt ein Radländerkampf Deutschland
gegen Frankreich zur Durchführung, i» BreSlau  steigt ein Dret-
stundcn Mannschaftsfahren und Dortmund  hält ein lnternalio»
nalcS Amateurrenne» ab.

Schwimmen: Schwiinm-Weltkämpfe gibt »ö In Offenbach und
Nürnberg, sowiei» Berlin. Alle drei Veranstaltungen weisen eine
sehe gute Besetzung auf und versprechen einen Interessanten Sport.

Tagungen; Im VerbandS-Jugendhelm Ettlingen hält am 23. No¬
vember der Leichtathletik Ausschuß des Süddeutschen Fußball- und
Leichtatbletik-Verbandeö seine Herbsttagung ab.
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Wbreije Graf BelhlenS nach Berlin.
Budapest , 21 . Nov . Ministerpräsident Gras Bcthlen ist heute

nachmittag um 13 .15 Uhr mit seiner Gattin nach Berlin ab-
gereist . In seiner Begleitung befanden sich der ehemalige Ge¬
sandte und bevollmächtigte Minister Gras Alexander lkhuen
Hedervary mit seiner Frau , der Leiter der Pressestelle des Aus¬
wärtigen Amtes LegattonSrat Gras Stefan Csaky , der Leiter der
Wirtschaftsabteilung des Außenministeriums Sektionsrat Stefan
Binchkler , ferner Ministerialrat Nicolau » von KoSma . Zum
Abschied waren auf dem Bahnhof der Minister des AuSwärltgen
Walko und von der deutschen Gesandtschaft LegattonSrat Benzler
und Legattonssekretär Hellenthal erschienen.

Herabsetzung der HreresauSgaben „ sobald wie möglich " .

Genf , 22 . Nov . Im Borbcreitenoen Abrüstungsausschuß
wurde bei Behandlung der HccreSauSgaben beschlossen , daß dir
vertragschließende » Staaten sich verpflichten , die HeeirSauS-
gaben zu begrenzen , und wie es in einem franzSstschen Zusatz¬
antrag beißt „ sobald wie möglich ' herabsetzen . Graf Bernstorsf
hat in einer kurzen Erklärung nochmal » darauf hingewielen , daß
das Z > einer wirklichen Abrüstung nicht erreicht werde , wenn
man sich aus die Begrenzung der HeereSauSgaben beschränke.
Diese müsse vielmehr von einer direkten Herabsetzung »er
Effektivoeständc und insbesondere dcS Material » begleitet sein
Das war übrigen » auch die einmütige Auffassung eines non oen.
Borbereitende » Abrüstungsausschuß vor zwei Jahren befragten
«achverständigenkomitceS . Der deutsche Delegierte hat sich bei
derAbstimmung der Stimme enthalten.

Beendigung der allgemeinen « ubfprache der Jndien -Konfrrenz.
London , 22 . Nov . Die Indien -Konferenz hat die allgemeine

Aussprache aber da » Gebiet und die Ziele ihrer Arbeiten ab¬
geschlossen . Die weitere Arbeit wird nunmehr ln den Ausschüssen
geleistet werde » . Die heutige vorläufige letzte Bollsihung der
Konferenz beendete MacDonald mit einer Ansprache , in der er
daraus hinwies , daß die indische » Fürste » weitgehend zur Klä¬
rung der Auffassung beigetragen und de» Weg für ein wirklich
geeintes föderatives Indien geöffnet hätten . Diese Föderation
muffe zwei Grunderfordernisse erfüllen ; sie müsse arbeitS - und
rntwialuugsfähia sein , denn es sei unmöglich , eine unveränder¬
liche, immer gültige Verfassung zu schaffe » .

Die französischen . Sozialisten gegen dir Militörkredite.
, , dari », 22 . Nov . Die sozialistisch « Kammerfraktion hat be¬
schlossen, gegen die von der Regierung angeforderten Militär-
kredite zu stimmen.

Mweftdeusscher Sundstmk.
Tender Frankfurt a. M . und Kassel.

Sonntag , 23 . November . 8.15 : Morgenfeier . — 9.16 : Den Ge¬
fallenen zum Gedächtnis : Leichenrede de» Perikle ». — 9.45 : Toten¬
feier . — 10.45 : Feierstunde von der Trauerhalle de» Sachsenhänser
Friedhof » — 11 45 : Konradtn Kreutzer : die Alpenhütte . — 12. 15:
Orgelkonzert . — 13.00 : Zehnminulendienst der LandwirlschaslS-
kammer Wiesbaden . — 13.10 : Von Breslau : Sinfonischer Prolog
zu einer Tragödie von Max Reger . — 14.00 : Stunde der Jugend:
Kalif Storch — 15.00 : Stunde de? Lande ». — 16.00 (Karlsruhes:
Geistliche Musik — 17.00 (Freiburg ) : Professor Dr . Witkop liest
au » „ Kriegsbliesen gefallener Studenten ' . — 17.15 : (An » einem
Stuttgarter PrivathauS ) : Toten -Gedenkfeier . — 18.00 : Stunde des
Rhein Malnischen Verbandes für Volksbildung : „Prosadichtung in
Luxemburg ' . — 18.30 : Alte und neue Graphologie . — 18.55:
Stunde der „Frankfurter Zeitung ' . — 19.20 : Sportnachrichten . —
19 30 : AugustinuS -Feier . — 20 .45 : Kammermusik . — 21 .40 : Bib¬
lische Gestalten in der Dichtung . — 22 .00 (Karlsruhe ) : Kompo¬
sition für Rundfunk.

Montag , 24 . November . 7.30 : Frühkonzert auf Schallplatten . —
12 20 : Schallplatten Konzert (Operetten -Konzert ) . — 14.20 : Zen-
tial -Notruf -Anlage beim Uebcrfallkommando . — 15.00 : Marie Stritt,
eine Vorkämpferin der Frauenstimmrechtes und der Frauenbewegung.
— 16.00 : Nachmillagskonzert . — 18.05 : Mein Gefängnis , von
Frazio . — 18.35 : Die Kunst des Urmenschen . — 19.05 : Englischer
Sprachunterricht — 19.30 : (Großer Saal de» SaalbaueS , Frank¬
furt a . M .) : IV . Montagskonzert . — 21 .30 : SchaNplaiten -Umschau.
— 22 .35 : Tanzunterricht . — 23 .05—24 .00 <AuS dem Residenz Cafö
ln Kassel) : UntcrhaltungS - und Tanzmusik.

Dienstag , 25 . November . 7.30 : Frühkonzert des Rundfunk-
qur » tettS . — 12.20 : Schallplattenkonzert . Mandolinen -Mustk —
15 00 : HauSfraucn -Nachmittag . — 16.00 : Konzert de» Städt . Kur-
orchester» Wiesbaden . — 18.05 : Kunst und Technik . — 18.35 : „Dor-
pater deutsche Studenten auf einer Vorkriegsthcatcrreise durch Ruß¬
land . — 19.05 : Die badisch-pslälzische Kulturlandschaft — 19 30:
(Nalionaltheater Mannheim ) : Eine Thealerregiesitzung unter
Leitung von Intendant Herbert Matsch . — 20 00 : Gitarre Vorträge.
— 20 .45 : Aus volkstümlichen Opern und Opereiien . — 22 00 : Die
Wintersaison beginnt ! Reportage au » der Festhalle.

Mittwoch , 26 . November . 7.30 : Frühkonzert aus Schallplatte ».
— 10 20 (Nach Köln ) : Schulfunk : Vogel - und Wildschutz im
Winter . — 12.20 : Schallplatten Konzert : 1. H . Berlioz . 2. Jark
Hvlton — Paul Whileman . — 15 00 : Stunde der Jugend — 16 00:
Konzert des Rundfunkorchesters — 18.35 : Esperantounlcrricht . —
19.05 (AuS Mannheim ) : Geistige Gefahren der Gegenwart —
19 30 (Mannheim ) : Vier Muudartdichter am Mikrophon . — 20 00:
(FcsthaNc Karlsruhe ) : Die Jahreszeiten . — 21.45 : Opern -Konzert
de? Rundfunkorchesters.

Donnerstag , 27 . November . 7.30 : Frühkonzert auf Schallplatte ».
— 12.20 : Schallplatten -Konzert (leichte Unterhaltungsmusik ) —
15 00 (Von Hamburg ) : Stunde der Jugend . — 16 00 : NachmIItngö-
konzeri des Rundfunkorchesters — 16 05 : Zeitfragen . — 18.30 : Eine
Viertelstunde Deutsch . — 19.05 : Französischer Sprachunterricht —
19 30 : Unterhaltungskonzert des Nundfunkorchesterö . — 20 00
(Trier ) : Der Trierer Dom — 21.00 : Schwäbiscbe Komponisten.
— 23 00 Olgabau , Stuttgart ) : Unterliallniigskonzert

Freitag , 28 . November . 7 30 : Frühkonzert ans Schallplatte ». —
12 20 : Schallplatten -Konzert . — 15.00 : Auswertung der Darbie¬
tungen des Schulfunks . — 15.25 : Bietet das Handwerk noch Fort-
Ivmmensmöglichkett ?" — 16 00 : Konzert des Rundfunkorchesters.
- - 18.35 : Aerztevortrag . — 19.05 : Schulzeugnisse . — 19.30 (AuS
dem Großen Haus der Württcinbergischen LandeSIheater Stutt¬
gart ) : Die Zauberflöte . — 28 .00 : Unterhaltungskonzert des Rund¬
funkorchesters.

SamStag , 29 . November . 7.30 (Gießen ) : Militär -Konzert des
Musikkorps des 1. Hess. Grenadier -Dataillons >5 Jnf .-Rcg . Gießen.
— 10 20 : Schulfunk . — Französisch . — 12.20 : Schallplatten -Konzert
(Heilerts Wochenende ) . — 14.30 : Stunde der Jugend . — 1600:
Nachmittagskonzert des Rundfunkorchesters . —> 16.30 (Freiburg ) :
Operettenprobe der Operette : Viktoria und ihr Husar . — 17.00
(PrivathauS in Stuttgart ) : Alte Hausmusik . — 17.45 : Wirlschafts-
meldungcn — 1805 : Kleinste wirksame Substanzmengen im Körper»

„Neueste Nachrichten"

haushall . - 18.35 : Stunde der Arbeit : Von der englischen Gewerk-
scbastSbewegung . — 19.05 : Spanischer Sprachunterricht . — 19.30
(Von Berlin ) : Zeitbertch «. „Die Eröffnung dt » französischen Par-
lament »' . — 20 .00 : Vokal -Ensemble Ludwig Heß . — 21 .00 (Auf
den Deutschlandscnder ) : Probei - 22 .20 - 24 .00 (Von Budapest ) :
Ztgeunermuflk.

Mtzeasscher Rundfunk.
Sender Stuttgart und Freiburg i. Br.

Sonntag , 23. November . 10.16: Katholische Morgenfeier . —
11.15 Aus dem Stadttheater Freiburg : Uraussührung „Die Alpen-
Hütte ". — 12.45 Au » Stuttgart : Kleine » Kapitel der Zeit . — 1300
bi » 14.00 Au » Mannheim : Mittagikonzert . — 14.00 Au » Frank,
surt : Stunde der Jugend . — 15.00 : Vom Sinn der Liebe. — 15.30t
tzanSjürgen Wille liest au » eigenen Schriften . — 16.00 Au » Karls¬
ruhe : Geistliche Musik . — 17.00 Au » Freiburg : Prosessor Dr.
Witkop liest au » „Kriegibrtefen gesallener Studenten ". — 17.15;
Toten -Gedenkfeier . — 19.15: Da « Denkmal de» Weltkrieg «. — 19 30t
AugustinuS -Feier . — 20.45 : Peler -Quartett . Krefeld . — 21.40:
Biblische Gestalten In der Dichtung . — 22.00 Au » Karlsruhe : Kam-
Position für Rundfunk.

Montag , 21. November . 12.15: „Emmy Bcttendorf singt ' . -
15.45: Briesmarkenstunde . — 10.00 : NachmittagSkonzert de» Rund-
funkorchesterS. — 18.05 : Gefühllübertragung al » Gefahr . — 18.35:
Au « der Urgeschichte des Menschen : Die Kunst de» Urmenschen . —
19.05 : Englischer Sprachunterricht . — 19.30 Au » dem großen Saat
de» SaalbaueS Frankfurt a . M .: IV . MontagSlonzert . — 21.30 Aus
Frankfurt : Schallplatten -Umschau . — 22.35 AuS Franksurt : Tanz¬
unterricht . — 2(1.05—24.00 AuS dem Residcnzkassee Kassel: Tanz-
musik.

Dienstag , 25. Nivember . 12.00 Uebertragung vom Schloßpiatz
Stuttgart : Promcnadekonzert . — 15.30 : Frauenstunde . — 16.0«»
Aus Wiesbaden : Konzert de» städtischen KurorchestcrS . — 18.05 Aus
Frciburg : Jugend und Buch , eine pädagogische Betrachtung | fit
Eltern . — 18.36 : Dorpater deutsche Studenten aus einer Vor-
kricgSthcatcrrcisc durch Rußland . — 10.05 AuS Mannheim : Die
badisch-psälzische Kulturlandschaft . — 19.30 AuS Mannheim : Regle-
sitzung im Nalionaltheater Mannheim . — 20.00 AuS Stuttgart:
Gitarre -Vorträge . — 20.46: Au » volkstümlichen Opern und
Operetten.

Mittwoch , 20. November . 12.00 Uebertragung vom Schloßpiatz
Stuttgart . Promcnadekonzert . — 15.00 : Kinderstunde . Wir mache»
dem Kind ein Krippclein . — 10.00 Au » Franksurt : Konzert des
Rundsunkorchesters . — 18.05 : Soziale » Leben der Ostafrikaner . —
18.35 : Esperantokurs . — 19.05 : Geistige Gefahren der Gegenwart.
— 19.30 Au » Mannheim : Vier Mundartdichter am Mikrophon —
20.00 AuS der Fcsthallc Karlsruhe : Die Jahreszeiten . — 22.00 Au»
Franksurt : Opern -Konzert.

Donnerstag , 27. November . 12.15: „Zu Rubinsteins Todestag ' .
— 13.00 —13.30 : „Frauenliebe und Leben ' . — 15.00 AuS Hamburg:
Stunde der Jugend . — 10.00 : NachmittagSkonzert des Rundfunk-
orchefterS. — 18.05 : Schwäbische Sitten und Bräuche am Martins-
tag und am Nikolaustag . — 18.35 AuS Franksurt : Die geographi¬
sche» Grundlagen de» SaarproblemS . — 19.05 AuS Frankfurt:
Französischer Sprachunterricht . — 19.80 : Unterhaltungskonzert dcS
Rundfunkorchesters . — 20.00 AuS Trier : Trierer Domabend . —
21 .00 : Schwäbische Komponisten . — 22.45 —24.00 Au » dem Lass
Olgabau Stuttgart : Unterhaltungskonzert.

Freitag , 28. November . 15.30 : Luise Olto -PcterS , eine Gestalt
der deutschen Frauenbewegung . — 10.00 Aus Frankfurt : Konzert
des Rundfunkorchesters . — 17.55 : Die nationale EarltaSbewegung.
— 18.20 : Eine Viertelstunde Deutsch . — 18.35 : Aerztevortrag:
Ehausfieren und Alkohol . — 19.05 Schulzeugnisse . — 19.30 AuS
dem Großen HauS der Württ . LandeSthcatcr Stuttgart (nach Frank¬
furt ) : Die Zauberflöte . — 23.00 —24.00 Nach Franksurt : Unter¬
haltungskonzert.

SamStag , 29. September . 12.15: „Puccini ". 14.30 : Stunde der
Jugend . — 15.30 : NachmittagSkonzert des Rundfunkorchesters . —
10.30 AuS dem Stadttheater Frciburg : Uebertragung einer
Opcrettenprobe , von der Operette „Viktoria und Ihr Husar " . —
17.00 AuS einem PrivathauS in Stuttgart (nach Frankfurt ): Alte
Hausmusik . — 18.35 : Stunde der Arbeit „Von der englischen Ge¬
werkschaftsbewegung ". — 19.05 : Spanischer Sprachunterricht . —
19.30 AuS Berlin : Zeitbericht „Die Eröffnung des französische» Par¬
laments " . — 20.00 AuS Frankfurt : Johannes BrahmS -Stunde . —
2100  Ans Frankfurt : Tiere singen dich anl — 22.20- 24.00 Au»
Budapest : Zigcuncrmusik.

Otto von Habsburg ..eoßjährig.
Der ungarisch « Kronprätendent Otto von Habsburg , der gegen¬
wärtig ' studienhalber in Belgien weilt , wurde ohne jegliches
Gepränge für großjährig erklärt . — Anläßlich des Geburtstages
des Erzherogs Otto fand wie alljährlich in der St . Stephan-
Basilika in Budapest ein Festgottcsdienst statt . Die Festrede hielt
der päpstliche Protonotar Universitätsprofcssor Alois Wolken¬
berg.  Er verwies darauf , daß der Thronbesteigung Ottos ver¬
schiedene Hindernisse im Wege stünde » . Der Tag der Groß¬
jährigkeit des jungen Königs sei ein großer Tag auch der un¬
garische » Nation , da sie mit diesem Tag die Geschichte ihrer
besseren Zukunft zu schreiben beginne . Er gab der Hoffnung
Ausdruck , daß die Anwesenden noch erleben werde » , daß Otto

über sie regieren werde

Samstag , den 22 . November I»»v

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlSierklrdie.

Sonntag , den 23 . November
Totenfeft.

Vormittag * 9 .40 Uhr Herr Pfarrer FOllkrug.
Vormittags 11 Uhr Ktndergoitesdienft . Herr Pfarrer FOllkrug.
Nachmittag * 2 Uhr Herr Dekan Holthaufen.
Nachmittags 5 . 30 Herr Pfarrer Llppoldt.
Donnerstag , den 27 , NOvbr . S.10 Uhr Blbelflunde Herr PfoJ
Llppoldt.

Evangelische Qedlkhhslsldrche.
Sonntag , den 23 . November

Totenfeft.
Vormittags 9 .40 Uhr Herr Dekan Holthaufen.
Nachmittags gegen 3 Uhr auf dem alten luth . Fledhof And»
Herr Pfarrer Llppoldt unter Mitwirkung des Posaunenchor.
Nachmittags 3 Uhr In der Kapelle des Waldfriedhofe * AndsJ
Herr Pfarrer Fallkrug.

Evangelischer Jugendband Obergasse 7
Sonnlag nachmittags 4 .30 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag abends 8 Uhr N8h - und Singstunde.

Kirchlicher Evangelischer Jungfrauenverein In der Kleinkinder,d >̂
Ralhausgasse.
Versammlung Jeden Dienstag Abend um 8 Uhr,

Gemeinschaft innerhalb der Landeskirche.
Am Sonnlag abend 8 Uhl Versammlung In der KlelnklndendJ
Ralhausgasse 8.
Am Mittwoch abend 8 Uhr Im Klrdtenraal 3 der Erlflserkirche.

Gemilchter Chor der Erlflferklrche.
Dienstag , den 23 . Nov . für den Gesamtchor mit Orgel.
Freitag , den 28 . Nov . mit Orchester.
Samstag , den 29 . Novbr . Hauptprobe für das WelhreditioratuiiJ
am 1. Adventsonntag.

Chrlftllcher Verein Junger Männer
Vereinshelm Kirchensaal 3 der ErlOserklrdie.

Wochenordnung vom 23 . 1t . bis 30 . 11 . 1930.
Sonntag , abds . 8 Uhr Vereinsabend,
txnleg , abends 8 Uhr Turnstunde.
Dienstag abends 8 .13 Uhr Bibelbefpredtung . (keine MonaluJ
fammlung .)
Donnersteg , 9 . 13 Uhr Posaunenchor.
Freilag , abends 8 Uhr Jungvolk - Treffen.

Jedermann Ist hersllch eingeladen.

Neuapoffcllfdie Gemeinde
Bad Homburg HOheflrate 42

Gottesdlenfle :
Sonntags nachm . 4 Uhr.
Donnerstags abds . 8 Uhr.

Kalt ». Marienkirche
Sonntag , den 23 . November.
Katholischer Jugendfonntag.

Gern . hl . Korn , der gesamten männlichen Jugend.
6 .30 erste hl . Mette . 8 Uhr Gemeinschaftsmette mit gern . Korn.
Jugend.
9 .30 Uhr Hochamt mit Predigt.
11 .30 Uhr leiste hl . Mett « .
4 Uhr Andacht.
.Abends 8 Uhr Marlenfeler Im Saalbau , wosu alle Pfarran
gen recht hersllch eingeladen werden . Eintritt Erwachsene
An den Wochentagen find hl . Messen um 6.30 und 7,20
Samstag ab 4 Uhr Beichte . 8 Uhr Salve.

301
Uhr

Evangelische Klichengemelnde Gonsenheim.
Sonntag , den 23 . Nov.

9 .13 Uhr Christenlehre (der Knaben)
10 Uhr Hauptgottesdienst.
11 .13 Klndergotttesdlensl.
Mittwoch 8 Uhr abends Frauenhille.
Donner sieg abds . 8 30 Uhr Jungm8dchenchor.

Pfarrer H . Romberg.

Christliche Versammlung
Bad Homburg , Ellsabethenstrake 19 a.

jeden Sonntag vorm . 11 Uhr Sonntagsschule
Sonntag nachm . 3 Uhr EvangellsationsverkOndlgung.
Donnerstag abends 8 .30 Uhr Bibel - u . Gebetstunde
Eintritt frei . Jedermann hersllch willkommen.

McthodUlengemelnde Friedrichsdorf
Sonntag , den 23 . 11 . 30.

Vorm . 9 .30 Uhr Predigt , Prediger Th . Braun.
Mittags 12 .30 Uhr Sonntagsschule.
Donnerstag 20 .13 Uhr Bibel - und Gebelsiunde,
Freitag 20 .30 Jugendbund.

Methodlslengemelnde ( Kapelle ) KOpperss
Bahnhofstrasse 32

Sonntag , den 23 . 11 . 1930.
Mittags 1 Uhr Sonntagsschule.

Xbends 8 Uhr : Predigt , Prediger Th . Braun
Donnerslag 8 . 13 Bibel - und Gebetstunde.

Q3erelnsnad )rld)lcti der holl ). Pfarrei.
Sille männlichen katholischen Iugendvereine Ml

listen sich am Samslag Abend und Sonntag
allen Tleransiottungen . die das Programm
Iustendsonnlastes vorgesehen hat . In der
meinschaslsmesse um 8 Uhr gehen alle zul
Kam.

Marienverein . Sonntag nach der Andachl Dcrfainl
Inno . Dienstag Mandolin - und (Butlarrenllui
fiilll aus.

Itlnglingsverein Mittwoch Slurmschar . Don »̂
lag Mandolinslunde.

D3K . Montag Turnstunde.

Ceseiienverein.
Römer.

Frellag freier Abend und zwar'

Dorromiiusbllcherel . Mittwoch Ausgabe von 5J
bis 7.30 Uhr.

Neudeutschland . Gruppen Versammlungen wie 0
wöhnlich.

Oratorienchor . Montag Abend Gesangsprode
zwar für die Damen im Saalbau . für die Ä« rrl
im Darmslädier Kos. Bitte punki 8.15 M
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